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L0od zer Tageblatt 


Abonnements fü Aniertionsgebähr: 
ve : Hf Ha «MAL mi. .. n, Ce aa Ep 
ö monatlich 6 3 15 Kop. 

ele e tee Kop. 


Far — — 
iertellährlich 2 Nöl. 40 71 deen Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Die General- Agentur der Lebens verſicherungs Geſellſchaft 
L. Urbaine 

A von der Petrikauer⸗Straße Nr. 114, nach der Schultz⸗Pafſage Nr. 7, übertragen worden. 

ortſelbſt können ſich auch tüchtige Agenten für Lodz und Umgegend melden. 


f Hochachtend 
| Hermann ı Raigrodsky, 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


| | Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
I Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie ; Cigarren-, Cigarretten- und 
‘| Zündholz-KEtuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für. Parfums, Ronbonieren, Bleistifthakter, ; Hreloques, 
verschidene Kunst- Gegenstände iu Gold und Silber eie. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REEL. FESTE. PREISE! 


Alto; Hülfen für Flaschen hen 


dei Stroh » Hülfen „Fabrik 


——ͤͤ ——-„— 
M. Sr 1 S- AKa, 


5 Weil. don, Neue Welt, 43 
Warszawa, Aleja Jerozollmska nr. 6l. 
Telefonu nr, 883. 


| Skludartykulöw budowlanyecb, kanalizacyjnychi wodociggowych. 


Klozety fajansowe, pisuary-i umywalki. 
Posadzki terrakotowe w röZnych deseniach, 
Piytki fajansowe do wykladania scian 
Rury, Zelazne i ok wiane. 

Zlewy i Syfony. 

Rezerwoarki. 

Krany mosigzne i wentyle. 

Ol 


I Belki zelazne w ı6Znych profilach. T 


Die Warſchaner Corſeit⸗Fabrik 


‚FRANCOISE” 


S ft 2 I. Pettikauer⸗Straße Nr. 84“ in der Dffizine, par erre verlegt worden, 
und »wpfi bit ſich fernerhin dem Wobl ellen ver aeebrten Kundſchaft. (24—1 


— —— 
Hotel, 


Serre e e e 
Moskau. Theaterplatz, 


Coufinentäf-Pintscher; 
Haus Schurawlew. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Ude Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abendbrod 
& la carte, 


Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reſtaurationsräumen, in 
e und auf der Provinz zu gaz mäß igen 7 

eiſen 


ND 


1 Leſehalle mit 2 Ä itſchri 

dit tfchrift 
A e g. 25 En a lan Das Netanrant ift bis 3 Uhr Nachts > 
IR Zimmer von 1 Kbl. 50 bis 15 Nöl. pro Tag. geöffnet. > 


EU LT HT IE BI IH DIS N . NN., 


Grosses französisches Restaurant. 


Sonntag, den 16. (28.) Juli 1895. 


Nebaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn.) © Straße Nr. 13. 


Hauufkripte werden nicht zuräagegzIt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Muß lande 
& Vogler A.-G., 


15. Jahrgang. 


9 senstein 
2 IP. oder deren 
In Warſchan: Unger's eee Annoncen » Bureau 
In Rostau: L. Sohabert, L. und E. Metal & Co, 


Kupferblech 


(Kupfer y « lzwerke Ip! A.-G.; Moscan) in allen Stärken und Dimensionen 
Hordliczka, Lipinski & Stamirowski, 


auf Lager 5 


Srednia 21. 


BEP” Wir kaulen altes Kupfer gegen Casa. WE 


8. Kobylinski & T. Tujakowsk;, | 


Rechtsanwälte, 
verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielle & Dittrich. 


Ueber 500 Maschinen Im Betrlebe. 


[= 


am IHN 


mit Tritt- 94 1 arg a als Spe- 
cialität in anerkannt bester Ausführung, 


Müller & Seidel, Maschimen-Fabrik, 


Lodz, Wulezanska-Strasse 75 


Referenzen erster r Firmen zu Diensten, 


und im Geschmack _vorzüglich. 
Von allen bekannten Weinen 
theken zu haben. 


Derselbe wird nach dem Pasteur- 


russischen Zollkammer. 


wohlthuend wirkende. 


ist der beste Freund des Magens, 


schen System conservirt. Jede Flasche trägt den Stempel der 
In, Loda in allen. grösseren Weinhandlung<n, Droguen-Handlungen und Apo 


Der Wein 
\ Saint-Raphael 


8 Wein Saint Raphael. 


| ist das der am meisten stärkend und auf die Kräfto 


A 


Beſte Fichten: 


OLZ-RORLEN, 


J. Rontaler & Co., 
Widzewska 6, 
neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 


Nervenarzt 


Dr. med. Alexander Panski 
wohnt jetzt 
PBetrilaner » Straße 39, Haus Winter, 
und empfängt nur 
mit Nervenlelden Behaftete. BL 


dm ¶ —— dd 4 333 


Ulf. MED. S. DRUEBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
. — Ae. ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 

auer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
— Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn et 
Außer allen e Behandlungen 
7 0 5 a ren ſchadhafter Zähne 


Zahnarzt 


Z. Rosenblatt, 


ehem. Aſſiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, hat ſich nach vieljähriger Proris in Lodz 
viedergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener, 


Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Al fd 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt 


bat fein Bureou auf die Konſtantiner⸗Straße 
Nr. 7, Haus Ar. 7. Haus Puzmann verlegt. verlegt. 


ur bis Montag! 


HA RNZER 


unten 


felnne Sänger und ſofort auf Commando 
Opern u. Arien flötende Dompfaſſen, ſowte 

Wellenſittiche, werden verkauft, im Deutichen 

Hotel, Zimmer Nr. 4 3—1 


r rist Peschel. 


— — 


TE 
22 Shonet Euer Schuhwerk! 2 


Benupet die aus lte Schuhwi 
aus de ft 70 San bebe har unter De 


„Jan Seydlitz“. 0 
9 
0 


Gomptote und Haupt Niederlage: Marl 
grolewzla- Strafe . 158 
Der Inhaber der Firma: 


Ta 
2 
a 


02624) Antoni Golezewski. 8 
Sc ecco eee 


dodzer Tageblatt. 


Holzeement-Dächer 


8 empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz, 
| Daielna 25, 
Abtheilung für Asphalt- und Dachdecker-Arbeiten. 


- — = — —— 


Portland-Cement 


_„GaRODZIEC” 


M. Zbijewski, Dzielna 25. 


stets auf Lager bei 


ZAHNARZT 7. DREITZER-FIN, 


Sprechſtu den von 9 vis 1 und von 3 bis 6 Uhr 
Abends. 
Arme unentgeltlich. 
Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Morat. 


Jn land. 


St; Petersburg, 

— Die heilige Taufe Ihrer Hoheit der Für⸗ 
ftin Irina Alexandrowna wurde am 12. (24). Juli, 
in Peterhof in der Hofkirche des Höchſteigenen 

Schloſſes Ihrer Majeftät der Kaiſerin „Alexandria“ 
vollzogen. Seit dem früheſten Morgen prangte 
die Sommefreſidenz Ihrer Majeftäten im Fahnen⸗ 
ſchmucke und hatte ein feſtliches Anſehen ange 
nommen, das durch das ſchönſte Wetter begünſtigt 
wurde. Eine freudig bewegte Menge erfüllte die 
Straßen, Hofequipagen mit Kutſchern und Diener⸗ 
ſchaft in Galauniform durchkreuzten Peterhof nach 
allen Richtungen, dazu die blitzenden Fontänen 
und perlenden Cascaden, der prächtige Peterhofer 
Park in ſeinem friſchen grünen Blätterſchmuck, 
Alles das von den glänzenden Sonnenſtrahlen 
umwebt, gab ein Bild, welches den in Peterhof 
Anweſenden noch lange im Gedächtniß bleiben 
wird. Um 1 Uhr 34 Minuten traf der Extra⸗ 
zug mit den Gäſten ein. Nach 2 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die zur heiligen Taufe Geladenen vor 
der Kirche des Palais, wo am Südeingange ein 
reichgeſchmücktes Zelt für dieſelben hergerichtet 
war. Die Ehrenwache hatte die Garde⸗Equipage 
geſtellt, deren Chef Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Maria Feodorowna iſt und in deren Reihen der 
Erlauchte Vater des hohen Täuflings feinen 
Dienſt begonnen. Zur feſtgeſetzten Zeit trafen 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten, die Erlauchten Gäſte 
und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten, die Großfürſten 
und Großfürſtinnen in der Kirche ein und nach⸗ 
dem die Hohe Neugeborene auf den Armen der 
Hofmeiſterin Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürftin Kenia Alexandrowna, A. S. Oſerowa in 
der mit 6 Pferden beſpannten hiſtoriſchen golde⸗ 
nen Paradekutſche eingetroffen und von der Hof⸗ 
meiſtetin in die Kirche getragen war, vollzog ſich 
die heilige Taufe nach dem Allerhöchſt beſtätigten 
Ceremonial. Die goldene Paradekutſche iſt im 
Jahre 1769 in London gebaut und im Jahre 1856 
tenopirt in Veranlaſſung des feierlichen Moskauer 
Krönungs⸗Einzuges der in Gott ruhenden Maje⸗ 
ſtäten, des Kalſers Alexander II. und der Kaiſerin 
Maria Al(xandrowng, in welch gleicher Veran⸗ 
laſſung fie auch bei der Krönung des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. benutzt wurde. 

(St. Pet. Herold). 


— In Sachen der Sibiriſchen Bahn wird 
dem „Rig. Tagebl.“ von Petersburg berichtet: 
Die Kommiſſion des General⸗Lieutenants Petrow 
für die Sibiriſche Eifenbahn hat eine „Inſtruk⸗ 
tion“ erhalten, durch welche derſelben weitgehende 
Vollmachten eingeräumt werden. Die Kommiſſion 
hat: 1) die gegenwärtige Lage der Bauten feſt⸗ 
zuſtellen, 2) den Grad der Zweckmäßigkeit der bei 
dem Bau der Bahn ergriffenen Maßnahmen zu 
beurtheilen, 3) einen auf die an Ort und Stelle 
geſammelten Erfahrungen bafirten Plan über den 
möglichſt raſchen und vortheilhaften Fortgang der 
Arbeiten aufzustellen und 4) zu prüfen, ob die 
ajfignieten Kredite genügend find. Unabhängig 
hiervon hat ſich die Kommiſſion mit einer 
Reihe von Fragen zu beſchäftigen, welche für die 
ökonomiſche Erſchließung Sibiriens von großer 
Bedeutung find. So ſoll ſich die Kommiſſion 
genau mit den Waſſerſtraßen bekannt machen, 
welche als Zufuhrwege für die Sibiriſche Bahn 
dienen können, die Leiſtungsfähigkeit derſelben bei 
den jetzt beſtehenden Transportmitteln feſtſtellen 
und Maßtegeln zur Entwickelung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf den Flüſſen Sibiriens ausarbeiten; 
ferner ſollen die mineraliſchen und die Waldreich⸗ 
thümer des in die Bahnlinie fallenden Rayons 
erforſcht und ſoll feſtgeſtellt werden, in wieweit 
die natürlichen Verhältniſſe das Entſtehen von 
Eiſenwerken im Rayon der Bahn begünſtigen; 
ebenſo ſoll auch genau ermittelt werden, in wel⸗ 
chem Maße die Waldfläche und die Kohlenlager 
das Heizmaterial für die Sibiriſche Bahn ſicher⸗ 
ſtellen und wie Wälder und Kohlenlager am zweck⸗ 
mäßigſten zu erploitiren find. Endlich ſoll die 
Kommiſſion auch Daten zur Errichtung eines 
Handelshafens in Wladiwoftof als dem Endpunkt 
der Sibiriſchen Bahn ſammeln und ein Projekt 
zur möglichſt raſchen Beſiedelung des Rayons der 
Amure und Uſſuri⸗Linſe ausarbeiten. 

— Auf Grund des dem Finanzminiſterium 
von den Kameralhöfen zugegangenen ſtatiſtiſchen 
Materials über die Quartierſteuer, hat der Fi⸗ 
nanzminiſter eine beſondere Kommiſſion mit der 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfes für die Er⸗ 
hebung dieſer Steuer betraut, da es ſich durch die 
Praxis herausgeſtellt hat, daß einige Städte in 
eine zu hohe, andere in eine zu niedere Kategorie 
klaſſiſizirt worden find und auch andere Unzu⸗ 
länglichkeiten zu Tage getreten ſind. 

— Das neue Tabaks reglement, das vom 
Gehilfen des Finanzminiſters A. J. Antonowitſch 
ausgearbeitet worden iſt, ſoll, den Mock. BBI. 
zufolge, in dieſem Herbſte dem Reichsrathe zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. 

— Die Schriftführer der Friedensgerichte 
ſtehen bekanntlich nicht im Staatsdienſte und wer⸗ 
den von den Friedensrichtern nach freiem Ermeſ⸗ 


3 . — —:. . —— — 


Rückblick auf die Woche. 


In dieſer Woche haben wir vollſtändig unter 
dem „Feichen des Verkehrs“ geſtanden. 
Zwei Ereigniſſe find es beſonders, die geeignet 
ſind, die erſte Etappe zu Lodz's großer Zukunft 
zu bilden, und welche deshalb unter dem Striche 
auch gebührend gewürdigt werden müſſen, 

Zunächſt — es klingt unglaublich — Lodz 
ſoll ein neues Pflaſter, ein Würfel» 
Pflaſter ſogar erhalten, das feine 2 Millio⸗ 
nen koſtet. In Gedanken male ich mir ſchon aus, 
wie dann alles, was Fuhrwerk heißt, in ſeinem 
Werthe ſteigen, und das „fahrende Volk“ vom 
Omnibus bis zur Equipage auf Gummirädern 
Loblieder auf die Lodzer Munificenz anſtimmen 
wird, wie ſie bisher nur bei Geſchäfts⸗Reclamen 
dageweſen ſind. 

Das zweite Ereigniß im Zeichen des dies⸗ 
maligen Wochenverkehrs betrifft die Er mäßi⸗ 
gung von Eiſenbahn⸗Kinderbil⸗ 
lets. Uaſere Kleinen werden jetzt nur den 
vierten Theil deſſen zahlen, was die Großen zu 
zahlen haben. Vorausgeſetzt wird nur, daß man 
nicht über 10 Jahre alt iſt und wird. Welche 
Umwälzung die Vergünſtigung herbeiführen wird, 
läßt ſich allerdings nicht im Voraus beſtimmen. 
Ich ahne aber ſchon, daß die Anſprüche der klei⸗ 
nen Gernegroßen ins Ungemeſſene wachſen, und 


beſonders an Feſttagen, überhaupt zur Zeit von 
Schulferien Papa's oder Mamas Kaſſe für ein 
Retourbillet nach irgend wohin in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden wird. 


Auf den Brettern, die „die Walt bedeuten,“ 
hat ſich gleichfalls im Verlaufe der Woche ein 
bemerkenswerther Vorgang abgeſpielt. Die Schau⸗ 
ſpieler des Lodzer Theaters haben nach dem Vor⸗ 
bilde anderer Berufsgenoſſen den kühnen Gedanken 
gefaßt, eine Alterverſorgungsan⸗ 
ftalt zu gründen. Er iſt entſtanden aus der 
begreiflichen Sorge um die eigene Zukunft. Als 
ich ein bekanntes Theater⸗Genie interpellirte, ob 
es ſein Alter gleichfalls zu verſichern gedenke, er⸗ 
hielt ich die kühle Antwort: „Das werde ich mir 
erſt nochmals überlegen.“ Dabei hat der Mann 
ein recht gutes Einkommen, und er könnte wie 
mancher andere große Mime längſt als Rentier 
leben, wenn er überhaupt nur wollte. Aber der 
Künſtlerſtolz und der Künſtlerehrgeiz ſind bei ihm 
noch zu groß. Außerdem winkt fehl die Ver ſor⸗ 
gung aus der Ferne! Man ſieht, große Geiſter 
denken in Lebensfragen gerade ſo practiſch, wie 
kleine. Im Ganzen finde ich den Gedanken der 
Altersverſicherung unſerer Schauſpieler aber recht 
vernünftig, ſie zeigen, daß ſie begriffen haben, was 
ein bekannter Dichter von der Kunſt jagt, fie 
„gehe nach Brod.“ 

Apropos, da ich gerade vom Theater ſpreche, 
muß ich auf eine Klage zurückkommen, die neu⸗ 
lich ihren öffentlichen Ausdruck gefunden hat, Ich 


ſen angeſtellt und entlaſſen. In Anbetracht der 
unſicheren Stellung dieſer Beamten und in Er⸗ 
wägung des Umſtandes, daß ihre Verpflichtungen, 
| für die fie ſich der Regierung gegenüber nicht di⸗ 
rekt zu verantworten haben, vielſeitige und ſchwere 
find, hat der Senator P. F. Studenzow dem 
Juſtizminiſterium die Vorſtellung unterbreitet, 
die Schriftführer der Friedensgerichte dem Staats ⸗ 
dienſte zuzuzählen und ſie für ihre amtliche Thä⸗ 
tigkeit verantwortlich zu machen. 


| Zonentarif für Eilgut in Paſſagier⸗ 
und gemiſchten Zügen. 


»Für die Beförderung von Gütern in dieſen 
Zügen werden vom 15. Juli c. ab für je 10 
Pfund die Frachtſätze incl. der Kronsſteuer auf 
folgender Grundlage erhoben: 


1) Für alle Güter — mit Aus nahme der 
nachbenannten, — nach dem Bagage⸗Zonentarif 
Nr. 1 und zwar: für Entfernungen bis 300 
Werft 0,7 Kop. pro Werft, auf det erſten Zone 
von 301 bis 322 Werſt dieſelbe Frachtzahlung 
wie für 300 und zwar 17% Kop., ferner für jede 
weitere Zone wird zu dieſer letzteren Zahlung von 
17,3; Kop. pro 325 Werft eine Gebühr von 1, 
Kop. zugeſchlagen. 

2) Für trockene Hefe und Schwarz⸗ 
meer⸗Auſtern — nach dem Zonentarif Nr. 2, 
der auf nachſtehender Grundlage aufgeſtellt wor⸗ 
den iſt: bis 300 Werft à ½ Kop. pro Werft 
und für weitere Entfernungen kommt zur Zah⸗ 
lung für 300 Werſt im Betrage von 10 Kop., 
noch eine Gebühr von 0, Kop. für eine jede 
Zone hinzu. 

3) Für Fiſche, lebende, gefrorene und friſche 
(edle), Krebſe, Fleiſchwaaren, geſchlach⸗ 
tetes Geflügel und Wild — nach dem 
Zonentarif Nr. 3: bis 300 Werft / Kop. pro 
Werſt; für weitere Entfernungen tritt zum Satze 
für 300 Werft, d. i. 7% Kop., noch 0% Kop. 
für jede Zone hinzu. 

4) Für Bier und Porter ruſſiſcher Pros 
duction, Fiſche, ausgenommen edle, ferner für 
geräucherte Strömlinge — nach dem 
Zonentarif Nr. 4: bis 300 Werft / Kop. pro 
Werft; für weitere Entfernungen noch 0,% Kop. 
pro jede Zone als Zuſchlag zum Satz von 6, 
für 300 Werſt. 

5) Für feiſche Früchte (ausländifhe) nach 
dem Zonentarif Nr. 5: bis 300 Werft / Kop. 
pro Werſt; für weitere Entfernungen 7½% + 0,0 
Kop. für jede Zone. 

6) Für Gemüſe jeder Art, Beeren, 
Aepfel, Birnen, Pflaumen — nach dem 
Zonentarif Nr. 6: bis 300 Werft ¼ Kop. pro 
Werſt; für weitere Entfernungen 6% Kop. + 0,30 
Kop. für jede Zone. 

7) Für Butter, Kumys, Käſe — 
nach dem Zonentarif Nr. 7: bis 300 Werft ¼ 
Kop. pro Werft; für weitere Entfernungen 5,0 
Kop. + 0, Kop. für jede Zone. 

8) Für Milch und Schmant, Bäume 
und Bäumchen, Steckreiſer, Baum: 
ſamen — nach dem Zonentarif Nr. 8: bis 
300 Werft ¼ Kop. pro Werft, von 301 bis 
620 Werft 3 Kop. ＋ 0% Kop. pro Zone und 
auf Entfernungen über 620 Werft 5% Kop. + 
0% Kop. für jede Zone. 

Die Anzahl der Zonen iſt dieſelbe, wie bei 
dem Bagage⸗Tarif und zwar: 
von 300 bis 500 Werſt 8 Zonen à 25 Werſt 

„ 01 „ Ji „ eee Az 
„ 711 „ 990 8 a % 
nn 4 40 
über 1511 Werft à 50 Werft, wobei bei der 
Frachtberechnung die nicht volle Entfernung einer 
Zone als voll angeſehen wird. 

Die Zonentarife Nr. 2—8 finden nur dann 
auf Transporte entſprechender Güter Anwendung, 
wenn dieſelben in den Frachtdocumenten genau 
angegeben werden. 

Leichen werden nach dem Frachtſatze von 
23 Kop. pro Waggon und Werſt incl. Krons⸗ 
ſteuer befördert. 


meine die Aufforderung an die Theater⸗ 
Directionen, in den Theatern Placate 
anbringen zu laſſen, worin „gebeten wird, während 
der Vorſtellung die Hüte abzunehmen.“ In allen 
Punkten kann ich mich jedoch dem Placate und 
ſeiner löblichen Abfiht nicht anſchließen, da es 
bekanntlich Leute giebt, welche aus gewiſſen Grün⸗ 
den den Hut aufbehalten müſſen. Aus Courtoiſie 
ſchlage ich daher den Directoren vor, auch den 
altera pars zur Geltung kommen zu laſſen und 
eine zweite Tafel mit etwa folgendem Inhalt in 
Theatern aufzuhängen: „Um ſich vor Luftzug 
bezw. vor Erkältung zu ſchützen, bittet man ältere 
Damen, den Hut nach wie vor gefälligſt nicht 
abzulegen.“ 

In der Tageschronik des „L. T.“ orakelt 
ſeit einiger Zeit Jemand über das Wetter. 
Ich habe mir ſchon manchmal den Kopf zer- 
brochen, wer eigentlich hinter den Betrachtungen 
ſteckt, ob dies der veritable oder ein Pjeudofalb 
ſei. Als ich meine Wißbegierde neulich bei dem 
Verantwortlichen des „L. T.“ befriedigen wollte, be⸗ 
kam ich keine Antwort. So muß ich denn ſchon 
nolens volens meinem Herzen auf anderem Wege 
Luft machen, und dem Wekter⸗Berichtſchreiber im 
Namen vieler Gleichgefinnten den Vorwurf machen, 
daß er die Lodzer meteorologiſchen Verhältniſſe 
viel zu wenig zu kennen ſcheint. 12 Stunden 
ſpäter, wenn nämlich der Bericht geleſen wird, 

| pflegt er von oben in einer Weile dementirt zu 
werden, daß man darüber einen paniſchen Schrecken 
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Hunde zahlen 0,7; Kop. pro Stück un 
Werſt incl. Kronsſteuer, Vieh und Pferd 
dagegen 6, Kop. pro Kopf und Werſt 

Bei Transporten von Gütern in Paſſagie 
und gemiſchten Zügen werden die ſonſt bei B 
förderung von Frachtgütern üblichen Neben 
bühren, wie Ladelohn, Stationskoſten, Nachwäg 
ze. nicht erhoben; an Lagermiethe gelangen d 
gegen 2 Kop. pro Collo und je 24 Stunden z 
Berechnung. 

Der vorerwähnte Tarif findet auf ſäm 1 
lichen ruſſiſchen Eiſenbahnen, mit Ausnahme di J. 
Transkaukaſiſchen und Transkaſpiſchen, ſowie ein 1. 
ger kleineren Bahnen von untergeordneter Bede J. 
tung, Anwendung. 


Die genoſſenſchaftlichen Spar⸗ un I 
Ereditvereine. 


— 
j 


Einigkeit macht ſtark! Die Wahrheit di. 
Wortes hat wohl ſchon Jeder an ſich ſelbſt en! 
fahren, der, in rechter Erkenntniß feiner Schwach 
heit, ſich an ein Ganzes angeſchloſſen hat. Scho 
Gellert hat den Segen ſolchen „Sichaneinande ! 
ſchließens“ veranſchaulicht in der Parabel: „Di 
Blinde und der Lahme“, wenn er ſpricht: „Ve 
eint wirkt nunmehr dieſes Paar, was einzel 
Keinem möglich war.“ In rechter Erkennin 
und Würdigung deſſen, was auf dem Gebiete di 
Selbsthilfe zu erreichen iſt, hat einſt Schultz 
Delitzſch, als Erſter, die Erwerbs, und Wirt 1 
ſchaftsgenoſſenſchaften gegründet. Die Erfahrur 4 
zeigt, welchen Segen dieſelben auszuüben vermi 
gen. Und das Beiſpiel der „Pioniere von Roch! 
dale“, welche 1844 von 28 armen Flanellweber! 
mit einem Stammcapital von 560 M. gegründ: | 
wurde und heute über 11,000 Mitglieder m 
einem Mitgliedercapital von über 6 Milliont ( 
Mark zählt, lehrt uns daſſelbe. Zu dieſen Gl. 
noſſenſchaften find auch die Spar» und Gredi f 
vereine zu rechnen und ihnen ſei hier eine kur 1 
Betrachtung gewidmet: 


Jeder kann einmal in eine bedrängte La! 
gerathen, in welcher die feſtſtehenden Einnahme N 
zur Befriedigung der Bedürfniſſe nicht ausreiche Fı 
ſo daß er Schulden machen muß. Aber w 
borgt ihm das nöthige Geld 7 Nicht immer fir ! 
feine Freunde in der glücklichen Lage, ihm au 4 
der Geldverlegenbeit helfen zu können, und 1 
nimmt ſeine Zuflucht zu den gewerbsmäßig. 
Geldverleihern, welche hohe Zinſen fordern. D 
durch wird aber dem Bedrängten nur moment 
geholfen; denn „die Schulden eſſen mit ihm a 
der Schüſſel“, wie das Sprichwort ſagt. Nit 
nur die Schüldſumme ſoll getilgt werden, fo 
dern auch die hohen Zinſen müſſen bezahlt we 1 
den, wenn fie ihm nicht gleich von der Schul u 
ſumme in Abzug gebracht wurden. Wenn d 
betreffende Schuldner nicht ein charakterfeſt 
Mann iſt, ſo geräth er, anſtatt aus den Schuld gl: 
heraus, immer tiefer hinein. Die tägliche G g 
fahtung lehrt uns, zu welch hohen Beträgen 
anfänglich kleine Schulbſummen anwachſen, I 
nächſte Folge dieſer traurigen wirthſchaftlich 
Verhältniſſe iſt Trunkſucht, Irreligiöſität, Unt 
nigkeit und Unfriede in der Familie, ja ſchließli 
Selbſtmord. Wie leicht hätte ſolchen Bedrängt 
anfänglich geholfen werden können, wenn | 
die einzelnen Berufsgenoſſen vereinigt und a 
Spar» und Creditcaſſe begründet hätten! Beſ 2 
Landwirth in guten Jahren, beim Arbeiter m A. 
Beamten in geſunden Tagen konnte mit Leicht tee 
keit ein Theil des Erwerbes in einer geme 
ſchaftlichen Sparcaſſe zinstragend angelegt werd. } 
bei welcher man in Zeiten der Noth Vorſchüſſe geg 1) 
mäßige Zinſen erlangt, ohne erſt an verſchieden | 
Thüren anklopfen und feine bedrängte Lage ſch Alp 
dern zu müſſen. Faſt in allen größeren Städl 8 
des Auslandes haben ſich z. B. die Lehrer . 
einem Spar- und Creditvereine vereinigt. Ic 1! 
Mitglied zahlt ein beſtimmtes Eintrittsgeld I 
verpflichtet ſich, jedes Jahr einen beſtimm A 
Mindeſtbetrag als Spareinlage einzuzahlen, 
ein oder mehrere Stammantheile voll fir 0 
Die einzelnen Spareinlagen werden gewöhnf ufd 


mit 3—3¼ Proc. verzinſt. Die Stammantht aufe 
nam 
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erhält. Für Leute, die ſich auf den Bucftal || 
in der N verlaſſen, entſtehen durch fol woſſit 
himml iſche Ueberraſchungen die größten Ungelegt eri 1 
heiten. Ich unternehme z. B. im Vertrau Kfer 
daß das „L. T“ unterrichtet iſt und aus befjer te 
Quellen, als der Zeitungsleſer ſchöpft, einen Ie 
ee Ausflug. Es jet 3 B. ſchön Wetter bi file 
en, und ich laſſe mich beſtimmen, den Reg Jr 
ſchirm zu Haufe zu laſſen. Kaum bin ich n wſſſſt 
unterwegs, jo blißt und donnert und regnet Hefte 
| uus allen Ecken und Enden, und ich weiche, dei 
kein Schutz in der Nähe iſt, gründlich durch. T IA 
iſt doch gewiß keine Kleinigkeit! Wo ich H 
komme, werde ich ausgelacht, und man ruft und 
ſpöttiſch entgegen: „Au der Naſſauer!“ So ih 
es nicht blos mir, fondern vielen Freunden eit 
gangen, die des „L. T.“ Wetterberichte auf Did 
und Glauben hingenommen haben. Das ks lei 
natürlich nicht jo weiter gehen, denn blamf Al 
thut ſich Niemand gern. Ich rathe daher u 3:0 
Publikum, auf feine eigenen Meitervorausjaf fo 
mehr zu geben, als auf die des Lodzer Falb. 2 ſaf 
zur nächſten Wochen⸗Plauderei aber will 
hoffen, daß der Himmel keinen Strich durch ur 
Rechnungen auch dieſer Vorausſagen macht, dog 
daß die Hundstage fo wie gewöhnlich verſtreichen 
ſteigender Hitze und der Tendenz zum Gewi 


Amicus. 
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174. 


Geſchichte eines Telegrammes. 
Aus dem Engliſchen überſetzt 
von 
Margarethe Francke. 


1 


Sie waren Vetter und Coufine und liebten 

and c, aber gegenwärtig ſtand ihrer Ver⸗ 

dung noch eine unüberwindliche Schranke in 
zer Geſtalt ihres Vaters im Wege. — — 

Es war Alec Robinſons größtes Unglück, 
Maler zu fein. Wenn er ſich mit Bier oder 
kalg oder irgend etwas 1 chem 10 95 
te, jo würde fein Glück geſichert ſein und ſef⸗ 
ir Liebe nichts entgegenſtehen. Sein Onkel Joſef 
Jardelloe war ein überſpannter, alter, in Indien 
Mmejener Mann, welcher eine berühmte Samm⸗ 
ing Rubinen hatte, und von der Kun 
ts hielt. Er römpfte, offen geſtanden, die 
faſe über fie, betrachtete die Ausübung der» 
üben als tadelnswerthe Zeitverſchwendung und 
| Neffen für einen leichtfinnigen, trägen 
‚Renjchen. 

„Laſſen Sie mich ſehen, daß Sie etwas Nütz⸗ 
es thun; zeigen Sie mir, daß Sie practiſch 
ind unternehmend find und fi Ihr Brot ſelbſt 
en können. Denn nicht eher ſollen Sie 
‚Jilde bekammen. So wie es jetzt ſteht, mein 
err, muß ich Sie bitten, mein Haus nicht zu 
„kreten; ich kann das Mädchen nicht in unſichere 
qerhältniſſe gehen laſſen.“ 
Dieſe Antwort hatte er Alec vor einem 
‚Jahre gegeben und ſeit jener Zeit war der 
5 15 in der Achtung ſeines Onkels nicht höher 
iſtiegen. 
t! Der junge Mann würde feinen Beruf auf⸗ 
itgeben haben, denn, obwohl er ihn liebte, jo 
„iebte er En noch mehr, aber was ſollte er an⸗ 
„ngen? Ein Künſtler von Beruf und Tempera⸗ 
elent kann ſich nicht in einen Geſchäftsmann vers 
andeln, ſei es auch um eine reizende Frau zu 
winnen und einem Onkel mit hohem jährlichen 
inkommen zu gefallen. 


Er kehrte nach feiner Wohnung in Bayswater 
rück, ſeine Lage im Geiſte überdenkend, doch 
m ihm wie gewöhnlich nicht die Löſung der 
sftage, wie er den alten Mann überzeugen könnte, 
cab ein Maler nicht nothwendig zugleich ein 
dummkopf ſein müſſe. 

Er ſchloß mit ſeinem Drücker die Thür auf 
uind ſtieg die Treppe nach feinem: Beſuchszimmer 
empor, das im dritten Stock gelegen war, woſelbſt 
i ein feiner harrendes Telegramm vorfand,. Er 
i den Umſchlag ab, ohne zu ahnen, was kom⸗ 
„den ſollte. Ein Schrei entfuhr feinen Lippen, 
j A Hände zitterten beim Halten des 


apierd, 

Die Botſchaft war in Brockfteld, der nächſt⸗ 
nplegenen Stadt von feines Onkels Landgut, aufs 
geben und lautete, wie folgt: 


f „Robinſon, 99, Kenfington Park Road. 
— Komm heut Nachmittag mit dem Zuge 5,30; 
zwei Freunde werden Dich bei der London⸗Brücke 
bee; unterlaſſe es nicht, ſonſt wirſt Du es 
exeuen.“ 


„Beim heiligen Georg“, rief er, „eine Ein 
ung nach Cardelloe Towers! Geht etwa die 
belt unter? Nur eins kann gemeint fein. Der 
Mann hat ſich erweichen laſſen, Gott ſegne 
In 910 mein Liebling wird nun endlich 
un ſein 


2 


II. 


Alec hatte zu wenig Zeit, um ſich über ſein 
nerwartetes großes Glück wundern und freuen 


ent können, denn als er nach der Uhr ſah, fehlten 
zu och Winde Minuten an fünf Uhr. 
16 dankte er ſeinem Glücksſtern, daß er 


ine Abſicht geändert hatte, und nicht, wie er erſt 
wollt, in das Atelier eines Kunſtgenoſſen einge⸗ 
u war. Er würde die Botſchaft zu ſpät er⸗ 
en haben, um ihr Folge leiften zu können, 
uns 5 aun war gerade 75 Mann, 
er durch die unverſchuldete Nachläſſigkeit uns 
chſichtlich beleidigt fein. würde. na 
In wilder Erregung preßte er einige nothe 
mdige Sachen durcheinder in einen Mantelſack, 
ſeiner Wirthin noch einige Befehle über die 
üchentreppe zu, und rollte einige Minuten ſpä⸗ 
in einem eleganten Wagen nach der Stadt 
während ſein Herz wie ein Hammer ſchlug, 
d ſein Hirn wie Feuer brannte. 


verſperrte. 


glänzend weiße Weſte, während der Andere 
Aer und jünger war. Sie waren wie Sports⸗ 
e gekleidet und trugen Flinten und Angeln. 
luzenſcheinlich warteten fie auf Jemunden und 


end mit ängſtlichen Blicken nach der Uhr 


dien Weſſe an feinen Gefährten. „Und wenn er 
* nicht kommt, was dann * 
m 


Habe keine Angſt, er weiß, daß zu viel das 

abhängt, und Robinſon iſt nach Allem, was 

te, kein Narr.“ 

Wieder verſtrichen fünfundzwanzig Minuten. 
Ein junger Mann ging an den Fahrkarten⸗ 

ier „Eine Karte erſter Klaſſe nach Brook⸗ 


es war ein Viertel auf ſechs. Er ver: | 
Angie den großen Verkehr, ſah aus dem Was | 
aus und rief laut einem Gefährt zu, das 


ir ſchien ihnen die Zeit lang zu werden, da ſie 


Mötzlich wandte ſich der mit Schnurrbart 
ſtalt eines herrſchaftlichen Dieners 


Lodzer Tageblatt. 


Bitte, fieh' ihn genau an.“ 

„Ich wette eine Million, das iſt unſer Mann. 
Ich ſagte Dir ſchon, er werde plößlich zum Vor⸗ 
ſchein kommen,“ als Alec athemlos und erhitzt auf 
die beinahe verlaſſene Plattform lief. Er faßte 
des Künſtlers Aermel. „Miſter Robinſon, wenn 
ich nicht irre ?“ 

Alec zögerte erſt, gewann aber feine Faſſung 
wieder und ſah ihn verſtandnißinnig an. 

„Ja, und Sie zwei ſind natürlich die Freunde, 
welche ich erwarten ſollte.“ 

„Ganz recht! Hier iſt ein leeres Coupee, ſtei⸗ 
gen Sie ein!“ 

Der Schaffner ſchlug hinter ihnen die Thür 
zu, und der Zug ſetzte fi in Bewegung; fie wa» 
ren gerade noch zurechtgekommen.“ f 


III. 


„Ich wundere mich, wer dieſe Burſchen find,“ 
dachte Alec, „ich habe ſie bisher nicht getroffen.“ 
Dann ſagte er laut: „Sie haben den Vorzug vor 
mir, meine Herren.“ 

„Mein Freund, Herr Dillon; mein Name iſt 
Slade, doch nur für die heutige Angelegenheit; die 
weitere Erklärung hat ja für Sie keinen Werth,“ 
bemerkte der Andere. 

Alec ſtaunte, machte ſich aber über dieſe 
merkwürdige Auseinanderſetzung keine weiteren 
Gedanken; doch fand er ſeines Onkels Freunde 
mehr als überſpannt. 

„Wir ſind gerade noch mit heiler Haut da⸗ 
vongekommen,“ murmelte Mr. Dillon, als ſie die 
Station verließen; „Sie machten Ihre Sache ſehr 
gut, Miſter Robinſon.“ 

Der Künſtler lächelte. 

„Ich war nicht zu Haus, als das Telegramm 
ankam, erklärte er. „Es kam mir offen geſtan⸗ 
den ziemlich unerwartet.“ 

Dadurch erregte er Aufſehen. 

„Wovon ſprechen Sie?“ fragte Dillon, „ich 
vermuthe, unſer Oberſter ſchrieb Euch in denſelben 
Worten, in denen er uns benachrichtigte. Ihr 
wußtet doch, daß, wenn nichts Unvorhergeſehenes 
dazwiſchen käme, er beabſichtigte, heute Nacht die 
Rubinen in Cardelloe zu rauben, auch wußtet Ihr 
ganz gut, daß es ohne Euch nicht möglich wäre, 
da Ihr der Einzige feid, welcher im Innern des 
Hauſes bekannt iſt.“ 

Einen Augenblick war Alec wie betäubt; 
dann ſtieg wie ein Blitz die ganze Wahrheit vor 
ihm auf. Dieſe augenſcheinlich anſtändigen Her⸗ 
ren waren Einbrecher, deren Begierde durch die 
berühmten Rubinen erweckt war, die im Rufe 
ſtanden, 50,000 Pfund werth zu ſein, und welche 
auch nur ein Mann, wie Mr. Cardelloe, unter 
dem Dache eines einſamen Landhauſes aufbewah⸗ 
ren konnte. 


Das Telegramm war natürlich weder für ihn 
beſtimmt, noch von ſeinem Onkel geſandt. Ir⸗ 
air ein merkwürdiges Verſehen in der Adreſſe 
atte bewirkt, daß es ihm, anſtatt dem anderen 
Robinſon, abgeliefert worden war, welcher, wie 
er aus der ſoeben gemachten Anſpielung auf die 
Bekanntſchaft mit dem Haufe ſchloß, ein Diener 
desſelben geweſen ſein mußte oder vielleicht noch 
war. Er erinnerte ſich auch, daß Mr. Cardelloe 
einſt einen Diener jenes Namens gehabt hatte, 
einen Mann von ungefähr derſelben Größe, der 
ihm aber ſonſt keineswegs ähnelte, eine Thatſache, 
aus der hervorging, daß ſeine Gefährten ihn noch 
nie geſehen hätten, und die Anordnungen 
von irgend Jemand anderem geleitet worden 
waren. 

Mit aller Anſtrengung nahm er ſich zuſam⸗ 
men, überzeugt, daß er bleich geworden fei, und 
daß ſeine beiden Mitreiſenden ihn argwöhniſch 
beobachteten. 

„Zeigſt Du Dich feige, wie 2“ brummte Dil⸗ 
lon. „Das iſt das Schlimmſte, wenn man es 
mit Uneingeweihten zu thun hat; aber trotzdeſſen 
wollen wir nicht in der letzten Minute noch um⸗ 
kehren; denn wir wollen auf dieſer Reife ein 
großes Wageſtück unternehmen, ja, das größte, 
das wir je in unſerem Leben machten.“ 

„Barker ſagte dem Hauptmann, Sie hätten 
keine Willenskraft und müßten dazu angefeuert 
werden; und beim heiligen Georg, wir wollen 
Sie dazu zwingen. Ich habe hier einen geladenen 
Revolver“, dabei griff er in ſeine Taſche, „ver⸗ 
ſucht Ihr es, unſere Geſellſchaft zu verlaſſen, ehe 
die Arbeit verrichtet iſt, ſo jage ich Euch dieſe 
Kugel durch den Kopf.“ 

Wahrſcheinlich war dieſe Drohung bloß 
Prahlerei, ihn zur Einſicht zu bringen, ſich, aus 
Furcht vor einer größeren Gefahr, lieber einer 
kleineren auszuſetzen; aber abgeſehen davon, war 
doch Alecs Stellung nicht ohne Gefahr. Jedoch 
war er erleichtert, daß fie feine Perſönlichkeit 
nicht ahnten, obgleich ihr Mißtrauen in Bezug 
auf feine Stärke es zu einer ſchwierigen Aufgabe 


machte, ſich mit der Polizei in Verbindung zu 


ſetzen. 
Er erwiderte nichts, und es herrſchte Stille, 


ausgenommen das Raſſeln und Laufen der eiſer⸗ 


nen Räder. 
IV. 


Alec war bemüht, ſich irgend ein Bild von 
dem beabſichtigten Raub zu machen. 

Aber wie das anfangen? Einige ſchlaue 
Fragen lockten die Thatſache heraus, daß der 
Mann, den ſie den Oberſten nannten, ihnen in Ge⸗ 
voranging, 
ſcheinbar beauftragt, Beſitz von einem einſamen 
Häuschen in der Nachbarſchaft von Cardelloe⸗ 
Towers zu ergreifen, das ſie auf eine Woche ge⸗ 


miethet hatten, wie man es gewöhnlich durch 


einen Agenten thut. Dorthin wollten ſie ſi h ſo⸗ 
fort nach ihrer Ankunft in Brookfield begeben. 
Um Mitternacht, wenn ſich die Hausbewohner 


klinkte das Fenſter auf, nahm es heraus: 


von Towers zur Ruhe gelegt hätten, wollten ſie 
die Hütte im Park, worin die Gärtner ihre 
Werkzeuge aufbewahrten, erbrechen und eine Leiter 
ſtehlen, um mit ihrer Hilfe einen Eingang in das 
Herrenhaus zu gewinnen durch ein ſchmales Hin⸗ 
tenfenſter, welches einige Dutzend Fuß vom Boden 
alt lag und weder vergittert noch verſchloſſen 
war. Nachher wollten ſie in das Häuschen zu⸗ 
rückkehren, bis die Zeit, welche ſie verabredet hat⸗ 
ten, gekommen ſei. Im Falle Lärm geſchlagen 
würde, wäre wohl Niemand geneigt, drei vor⸗ 
nehme Jäger und ihren Diener zu verdächtigen. 


Ungewöhnliches würde man weder in ihrem Er⸗ 


cheinen noch Benehmen vermuthen. Augenſchein⸗ 
ich waren die Herren Dillon, Slade und Com⸗ 
pagnie keine Stümper. f 

Mittlerweile näherten ſie ſich ihrem Reiſe⸗ 
ziel. Einmal eingeſchloſſen in jenem einſamen 
Häuschen, würde er hilflos ſein, dachte Alet. 
Unter den Luchsaugen von Slade und Dillon 
würde es beinahe unmöglich fein, in Broolſteld 
Alarm zu ſchlagen. 

Er ſagte ſich, was etwa zu thun ſei, müſſe 
noch auf dem Wege geſchehen. In wenigen Dis 
nuten würden ſie Greyling, die letzte Station vor 
Brookſteld, erreichen; es war nur ein kleiner 
Ort, an dem der Schnellzug nicht hielt. Er 
mußte es bewerkſtelligen, eine Botſchaft auf ein 
Blatt, das er ſeinem Skizzenbuch entnahm, zu 
ſchreiben und beim Vorüberfahren aus dem Fenſter 
zu werfen. 

Kaum hatte er dieſen Plan been ſo er⸗ 
wuchs ihm daraus eine neue Schwierigkeit. Wer 
hätte Luſt, ein verſchrumpeltes Stück Papier, das 
aus dem Zuge geworfen, aufzuheben und ſeinen 
Inhalt zu entziffern? 

Greyling rückte indeß näher und näher. 
Wenn ihm nicht ſchnell noch etwas einfiele, war 
die Gelegenheit vorüber. Die Lage nahm jetzt 
einen ernſthaften Charakter an. 

Vorausgeſetzt, er wäre nicht im ſtande, die 
Polizei zu benachrigen, jo war er gezwungen, 
entweder vor 0 noch ſich dieſen ſchreck⸗ 
lichen, räuberiſchen Verbrechern zu erkennen zu 
geben oder zu warten und die n Haus- 
bewohner zu wecken. Welchen Weg er auch ein⸗ 
ſchlug, immer ſtand ſein Leben auf dem Spiel 
und die Leute würden wahrſcheinlich entweichen. 

Die Anſtrengung malte ſich auf ſeinen Zügen. 
Ein Strom von Hitze überfiel ihn plötzlich, fo 
daß er krank und ſchwach wurde, während große 
Schweißtropfen auf ſeiner Stirn perlten. 

Plötzlich kam ihm ein Einfall und er ge⸗ 
wann ſeine Kaltblütigkeit wieder. Verſtohlen fühlte 
er in die Taſche und fand ein kleines Stück 
Kohle darin. Dann rückte er ſeinen tief herab⸗ 
geſunkenen Hut zurecht, als ob er ſeinen Kopf 
bequemer an die Kiſſen legen wollte, und legte 
ihn nachläſſig auf ſeine Knie. Wenn nur die 
beiden Männer einen Augenblick von ihm weg⸗ 
ſehen möchten. 


Slade ſah zum anderen Fenſter hinaus; 
Alec brauchte alſo nicht zu befürchten, deſſen Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen: aber Dillon ſaß 
ihm gerade gegenüber, ſeine Blicke unabläſſig auf 
ihn gerichtet. 

„Wenn er doch wegſähe!“ dachte der junge 
Mann, „wenn er doch wegſähe!“ 

Vielleicht wirkte die Macht ſeines Willens 
magnetiſch auf Dillon; wahrſcheinlicher iſt, daß es 
bloßer Zufall und großes Glück war; denn in 
jenem Augenblick gähnte er, ſtreckte ſich und er⸗ 
griff endlich eine Zeitung, in deren Inhalt er ſich 
vertiefte, ſo daß ſie zwiſchen Alet und ihm eine 
Scheidewand bildete. 

Gleich darauf erhob ſich der Künſtler, ſetzte 
ſeinen Hut wieder auf und lehnte mit gekreuzten 
Armen auf der Brüſtung des offenen Fenſters. 

„Wie mir die Reiſe lang wird,“ bemerkte er 
nachlaſſig. „Ich bin verwundert, wo wir find; 
„ich glaubte in Greyling;“ dann rief er beſtürzt: 
„da fliegt mein Hut!“ Scheinbar war er durch 
Zufall auf die Plattform geblaſen. 

Der Vorfall erregte in den Gemüthern ſeiner 
Gefährten keinen Argwohn, und Alec ſank wieder 
in ſeinen Sitz Aue frohlockend und erleichtert; 
denn auf das weißſeidene Hutfutter hatte er in 
dicken ſchwarzen Lettern folgende Zeilen gekritzelt: 

„Ein Einbruch ſoll um Mitternacht in Cars 
delloe⸗Towers verübt werden; verliert um Gottes 
willen keine Zeit, um die Polizei von Brookfield 
heranzutelegraphiren!“ 


* 


Der Mond ſchien nicht und es war ſtock⸗ 
dunkel; ſchwer lagerten die Schatten auf dem 
Werkzeugſchuppen im Park. Ueber die Baum⸗ 
gipfel herüber ertönten die deutlichen Schläge einer 


Kirchenuhr, gleich Glockengeläute, die Mitternachts⸗ 


ſtunde verkündend. 

Da ſtahlen ſich vier Geſtalten um ein Ge⸗ 
büſch von Lorbeer herum, deren eine eine Laterne mit 
ſich führte. Ein Nachſchlüſſel wurde in das ein⸗ 
fache, alte Schloß des Schuppens geſteckt, die 


Thür wurde geöffnet und eine Leiter herausge⸗ 


holt, mit welcher ſie nach dem Hauſe gingen; in 
demſelben war Alles ruhig und kein Licht brannte 
mehr. l 

Sie lehnten nun die Leiter an das Treppen⸗ 
fenſter, und der Hauptmann der Bande ſtieg zu⸗ 
erſt hinauf; lautlos nahm er eine Glasſcheibe 
heraus, ſteckte ſeine Hand durch die Oeffnung, 
nun 
blieb Einer von ihnen draußen ſtehen, um zu 
wachen, während die Anderen einſtiegen und Alec 
ihnen den Weg zeigte. 

Hatte man ſeine Botſchaft entdeckt oder 
nicht? Hatte er das Spiel gewonnen oder ver⸗ 
loren? Der Kampf des Zweifels war 1 duden 
er ſollte jedoch bald ſein Ende erreicht haben; 
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denn aus der Finſterniß ſprangen zur Rechten 
und Linken Poliziſten und die männliche Diener⸗ 
ſchaft hervor, welche fie plötzlich umringten. Als 
die Feſſeln um Alecs Handgelenke gelegt wurden, 
entfuhr ein Freudenſchrei ſeinen Lippen, und er 
rief: „Gott ſei Dank, Gott ſei Dank!“ 

„Das iſt Verrath! rief der Anführer! „Wir 
find verrathen!“ 

„Ja, und von mir“, ſagte eine ruhige Stimme. 
„Wenn Ihr wieder einmal Pläne ſchmiedet, fo 
verſichert Euch zunächſt, daß Eure Telegramme 
auch an den rechten Mann gelangen.“ 

„Kennington Park Road — Robinſon!“ 
keuchte der Andere. 

"Mein," ſagte Alec, „ich bin Robinſon von 
Kenfington Park Road. Das Verſehen liegt an 
einem S.“ 

Das brachte Klarheit in die Sache, Alec ' 
wurde erkannt und befreit. f 

Es währte nicht lange, ſo hatte er die Po⸗ 
lizei von ſeiner Unſchuld überzeugt, und nicht 
lange darauf hatte ſich dieſelbe mit ihren Gefan⸗ 
genen entfernt, das Haus in Ruhe und Frieden 
hinter ſich laſſend. 

Bei einem noch ſpät veranſtalteten Abend⸗ 
eſſen erzähtte der Künſtler auf ſeines Onkels 
Bitte hin noch einmal ausführlich die ganze Ge⸗ 
ſchichte, während Hilde, die fürchtete, ins Bett 
zu gehen, in der Bibliothek bei ihrem Vater blieb, 
mit leuchtenden Augen Alecs aufregender Erzäh⸗ 
lung zuhörend. 

Als er geendet, ſchlang ſie die Arme um den 
Hals des alten Mannes. 

„Ich denke, Papa,“ ſagte ſie erröthend, „der 
geringſte Dank, den Du ihm für die Bewachung 
Deiner Rubinen geben kannſt, iſt, anzuerkennen, 
daß er ſich mit Ehren ſein Brot verdienen kann, 
und daß Du ihm Deine Tochter giebſt.“ 

Und obgleich Mr. Cardelloe ſcherzhaft ver⸗ 
ſicherte, daß ihm ſeine Tochter noch weit über 
Rubinen ginge, jo ſah doch Alecs Braut troßz⸗ 
deſſen ſehr ſchön in der Halskette aus jenen Stei⸗ 
nen aus, die des Sammlers Geſchenk zu ihrem 
Hochzeitstage war. , 


Das Ringlei, 
Aus Chopins Liebesleben. 
Von 
©. Gerhard. 


Wer kennt es nicht, das füße, kleine Lied⸗ 
chen, das ſich in unſer Herz einſchmeichelt, wenn 
es von ſchönen Frauenlippen geſungen wird: 


Noch ſeh ich Dich vor mir ſtehen 
In dem Kinderkleidchen; 
Da ſchon hab' ich Dich geliebet, 
Nannte Dich mein Bräutchen. 
Habe Dir als Liebeszeichen 
Einen Ring gegeben; 
Du gelobteſt, ihn zu tragen 
Für Dein ganzes Leben. 


Mußte in die Fremde wandern, 
Und Du unterdeſſen 
Haſt genommen einen Andern, 
Ring und mich vergeſſen. 
Und doch kann ich meine Liebe 
Keiner Andern ſchenken, 
Muß an Dich und an das Ringlein 
Ach! noch immer denken! 


Eine ganze Geſchichte enthält es in feinen 
einfachen und doch ſo rührenden Worten; einer 
ſchmerzerfüllten Seele iſt es entſtammt, einem 
ramzerriſſenen Herzen ne das der Liebe 
uft und tiefes Leid empfunden. Wer war der 
Schöpfer dieſer ſchwermüthigen Welſe und wie 
hieß die Treuloſe, die er nimmer vergeſſen konnte? 


* * 


* 

Es war in Warſchau im Jahre 1829; das 
Conſervatorium veranſtaltete ein Prüfungsconcert, 
bei dem die abgehenden Schüler beweiſen ſollten, 
ob ſie treu der Kunſt gedient und befahl wären, 
ſie im Leben auszuüben. Manche klangvolle, 
wohlgebildete Stimme ertönte, manch techniſch 
fertiges und ſeeliſch belebtes Spiel erlkang. Als 
die bedeutendſte unter den Schülerinnen erregte 
ein ſchlankes junges Mädchen, das mit ſeltener 
Grazie das Podium betrat und mit entzückender 
Stimme und warmem Ausdruck ihre Arien und 
Lieder ſang, die allgemein ſte Aufmerkſamkeit. 

Conſtantia Gladkowska war ſehr ſchön; ihr 
von goldenen Haaren umrahmtes Antlitz war nur 
matt angehaucht, wie die Blüthenblätter einer 
Theeroſe, und trug kein polniſches Gepräge; doch 
ihre tiefblauen Augen leuchteten und ſprühten wie 
die ihrer dunkelhaarigen Schweſtern und ihr Ge⸗ 
ſang verrieth eine leidenſchaftliche Seele. 

Als ſie geendet, wurde ſie mit rauſchendem 
Beifall überſchüttet; nur ein Jüngling ſtand da, 
ohne die Hände zu rühren, ohne in die lebhaften 
Beifallsrufe einzuſtimmen. Seine ſchmächtige Ge⸗ 
ſtalt überflog zuweilen ein Schauer des Ent⸗ 
zückens, mehr als einmal warf feine ſchlanke Hand 
in der Erregung das üppige kaſtanienbraune Haar 
aus der Stirn und ſeine dunklen Augen hingen 
mit unverhohlener Bewunderung an dem reizenden 
Mädchenbilde. Der begeiſterte junge Mann mit 
der vornehmen Haltung war Frederic Chopin. 
Auch er war ein Schüler der Anſtalt geweſen, 
aber ſchon, obgleich erſt zwanzigjährig, von einer 
erfolgreichen Concertreiſe aus Wien nach War⸗ 
ſchau heimgekehrt. 

Für die anderen Debütanten hatte er an dies 
ſem Abend keinen Blick; er ſah und hörte nur 
Conſtantia Gladkowska, deren Schönheit wie die 
tiefe, weiche Altſtimme ihn in einen Wonnerauſch 
verſetzte. Wie im Traume kehrte er heim und 
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ſetzte Ir an feinen Flügel. Bald innig und weich, 
bald feurig und leidenſchaftlich quoll es aus den 
Taſten herauf — ein Bild der eigenen, ſtürmiſch 
bewegten Seele. 

Seit jenem Abend erfüllte die Liebe zu dem 
holden Mädchen, die beim erſten Blick entſtanden, 
ſein ganzes Herz, er ſuchte Conſtantia auf den 
Straßen, in den Concertſälen und in den Kirchen 
und war beglückt, wenn er nur einen Schimmer 
des herrlichen Haares, den Schatten der geliebten 
Geſtalt erblickte. N 

Die Liebe zu der jungen Sängerin war ihm 
fo heilig, daß er mit Niemand von ihr ſprach; 
nur an ſeinen Jugendfreund Titus Woicziechowski 
ſchrieb er, daß er „vielleicht zu ſeinem Unglück“ 
ſein „Ideal gefunden.“ 

Br; Seine Liebesſehnſucht erſchreckte ihn oft ſelbſt 

durch ihre Gewalt; doch ſie wuchs nur mit der 
Zeit. Als die reizende Künſtlerin bald danach ein 
Engagement an der Warſchauer Bühne annahm, 
fehlte Chopin nie im Theater, wenn ſie auftrat. 
Todtenblaß ſaß er dann da und lief nach der 
Vorſtellung „in einem Zuſtande ſeliger Geiftesab- 
weſenheit“ durch die Straßen. 

Conſtantia war allmälig auf ihren ſtummen 
Verehrer aufmerkſam gewotden; fie wußte wohl, 
welch' hervorragender Künſtler er war, und ſeine 
Bewunderung ſchmeichelte ihr. Oft ſchaute ſie ihn 
jetzt mit ihren ſchönen Augen an und ſchien nur 
für ihn allein zu fingen. Das wandelte feine 
Liebe in flammende Leidenſchaft; er ließ ihr durch 
einen Freund ſagen, welch tiefen Eindruck fie 
auf ihn gemacht, und bald gab ſie ihm Gelegen⸗ 
heit, fie kennen zu lernen. \ 

Wonnige Stunden folgten dieſem erſten Be⸗ 
gegnen! Die himmelſtürmende Gluth der erſten 
Liebe erfüllte Beide und die Muſik band ihre 
Seelen noch feſter aneinander. Das ſtill verbor⸗ 

ene, ſüße Glück fand ſeinen Ausdruck in Con⸗ 

ſtantias Geſang, in den poetiſchen wunderbaren 
Tonſchöpfungen Chopins. Für die Geliebte, ſei⸗ 
nen „Friedengengel,“ ſchrieb er manch' reizvolles 
Lied, manch' feurigen Walzer, vor Allem aber 
gilt ihr das entzückende Adagio ſeines F-moll- 
Concertes. 

Doch bald hieß es ſcheiden; der junge Künſt⸗ 
ler ſollte nach Wien und Italien gehen. Im 
October 1830 gab er in Warſchau ein Abſchieds⸗ 
concert, in dem die Geliebte mitwirkte. Sie trug 
ein weißes Kleid und Roſen im goldigen Haar, 
ſah liebreizender aus denn je und ſang an dieſem 
Abend ſo ſchön wie nie zuvor. In der ſchmerz⸗ 
lichen Scheideſtunde gab ſie dem Geliebten einen 
Ring, den er als ſein theuerſtes Kleinod mit ſich 
in die Fremde nahm. 

Bald darauf, am Weihnachts morgen, ſchrieb 
er an feinen Freund Johann Matuszynski: 
„Sage ihr, daß ich, ſo lange mein Herz ſchlägt, 
nicht aufhören werde, ſie anzubeten. Sage ihr, 
daß ſogar nach meinem Tode meine Aſche unter 
ihre Füße geſtreut werden ſoll. Doch das iſt noch 
alles zu wenig, was Du ihr von mir ſagen 
könuteſt.“ - 

So trug Chopin feine Liebe in die Ferne; 
in Wien, wo ſich dem genialen Künſtler viele 
Zerſtreuungen boten, wo manche holde Frau ihm 
ulächelte, gedachte er nur jener Einzigen, die er 
5 überſchwänglich liebte, daß er ſeine Hand für 
zu „unwürdig“ hielt, um ſeinen Namen ganz aus⸗ 
zuschreiben. Zwei Jahre vergingen, in denen 
Chopins Stern immer heller am Kunſthimmel 
erſtrahlte und die doch genügten, ſein Bild in 
Conſtantias Herzen zu verwiſchen. Sie, die von 
ihm ſo ſchwärmeriſch Geliebte, wurde ihm untreu; 
fie vermählte ſich mit einem Warſchauer Kauf⸗ 
mann. 

Ein Sturm des Schmerzes durchbrauſte Cho⸗ 
pins leidenſchaftliche Seele, als er dieſe Kunde 
empfing. Er zog ſich von aller Welt zurück und 
nur ſeinem Flügel vertraute er ſeinen Kummer 
an. Alle ſtürmiſchen Empfindungen ſeines tief 
verletzten Herzens ſprach er in Tönen aus, bald 
wild dahinbrauſend, bald unſagbar ſchwermüthig, 
und eines Abends ſtrömte er ſein Weh in das 
füße Liedchen aus: 


„Noch ſeh ich Dich vor mir ſtehen 
In dem Kinderkleidchen.“ 


Bei den letzten Worten, die er halblaut ſang: 


„Muß an Dich und an das Ringlein 
„Ach! noch immer denken!“ 


umflorte ſich ſein Auge und ſeine Stimme bebte, 
aber der jähe Schmerz löſte ſich in ſanfte Web: 
muth. So half ihm die Kunſt ſein Leid zu tra⸗ 
gen und ſein verletzter Stolz lehrte ihn, die 
Erinnerung an Conſtantia zu verbannen 
Wenige Jahre darauf finden wir Chopin in 
Paris. Die glänzenden Salons der franzöfiſchen 
und polniſchen Ariſtokratie öffneten ſich bereit⸗ 
willig dem genialen jungen Künſtler. Ueberall 
war er willkommen; ſein intereſſantes Aeußere, 
ſein hinreißendes Spiel bezauberten alle Welt. 
Obgleich Chopin geglaubt, er würde nach 
Conſtantia keine Andere mehr lieben können, 
fühlte er ſich in Paris zu einem ſchönen Mädchen 
hingezogen. Im Hauſe ihres Onkels, des Pala⸗ 
tins Wodzinski, trat ihm ſeine Landsmännin 
Gräfin Maria Wodzinska entgegen, unter den 
zahlreichen Frauengeſtalten die bezauberndſte. Sie 
war ſchlank und hochgewachſen; ihr feines Ge⸗ 
ſicht umrahmten üppige dunkle Haare und in 
ihren großen Augen lag es wie Schwermuth und 
Träumerei. Im Allgemeinen zurückhaltend und 
ſtill, entfaltete fie den ganzen Zauber ihres We⸗ 
ſens Menſchen gegenüber, die ihr ſympathiſch wa⸗ 
ren. Dann plauderte ſie in anmuthiger Weiſe, 
ihr filbernes Lachen klang wie Muſik und die 
Grübchen in ihren zarten Wangen vertieften ſich, 
Sein Spiel entzückte ſie aufs Höchſte; 
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meiſtens ſetzte fie ſich in feine unmittelbare Nähe 


und der Anblick ihres ſchönen Antlitzes begeiſterte 
ihn zu immer innigeren, feurigeren Weiſen. 
Maria verſtand dieſe ſehnſüchtige, leidenſchaftliche 
1 0 die ein lebhaftes Echo in ihrem Herzen 
and. 

Obgleich nicht künſtleriſch ausgebildet, ließ 
ſie ſich doch eines Abends, als wenige Gäſte an⸗ 
weſend waren, von Chopin zum Singen bewegen. 
Er wurde blaß, als ſie mit ihrer kleinen aber 
weichen Stimme und warmer Empfindung ſein 
„Ringlein“ vortrug. 

Er vertraute ihr, die ſeine Bewegung 
wohl bemerkt hatte, die Geſchichte jenes Lied⸗ 
chens an. 

Da flammte es in Marias Augen auf, 

„Und Sie lieben ſie noch, die ſchöne Con⸗ 
ſtantia?“ fragte fie haſt ig. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Mit ihrem Treubruch ſtarb meine Liebe und 
ich könnte ſie faſt vergeſſen — um einer Andern 
willen,“ flüfterte er heiß. 

Sie erröthete tief und Beider Blicke ſenkten 
ſich ineinander. 

Sie ſahen ſich täglich bei Spaziergängen und 
in den geſelligen Zuſammenkünften der vornehmen 
Welt; doch endlich ſollte Maria mit ihrer Mut⸗ 
ter nach Warſchau heimkehren. Beide waren an 
dem letzten Abend tief bewegt. In ihrem blau⸗ 
ſeidenen Kleide ſah die junge Polin liebreizend 
aus und ihre Augen ſchimmerten feucht, als fir 
aus einer Vaſe eine duftende Roſe zog und ſie 
Chopin reichte. Heimlich führte er die holde 
Gabe an ſeine Lippen und dann ließ er ſich an 
dem Flügel nieder und improvifirte für fie einen 
Walzer, in deſſen Rhytmen das bisher ſo keuſch 
verhüllte Geheimniß feiner Liebe Geſtalt gewann 


und den er ſpäter „L'Adieu“ benannte. 


Im Sommer des nächſten Jahres verließ 
auch Chopin Paris und ging nach Deutſchland. 
In Leipzig erfuhr er, daß Maria Wodzinska mit 
ihrer Mutter in Marienbad weile. Augenblicklich 
folgte er ihnen. Welch ſeliges Wiederſehen feier⸗ 
ten die beiden Liebenden! Wieder begann für ſie 
eine herrliche Zeit, noch ſchöner, weil ſie weniger 
beobachtet wurden als in Paris und die roman⸗ 
tiſche Umgegend des Ortes ihnen tauſend Freu⸗ 
den bereitete. Oft ſaßen fie zuſammen am 
Flügel oder Chopin plauderte und Maria zeich⸗ 
nete ſein Bild. 

Bei einem dieſer langen Gänge in die Berge 
war es, daß Chopin der Geliebten ſein Herz er⸗ 
ſchloß und das beglückende Geſtändniß ihrer Ge⸗ 
genliebe empfing. 

Die Gräfin Wodzinska blieb ahnungslos; ſie 
achtete wenig auf die Vorgänge um ſich her und 
hielt es auch in ihrem Adelsſtolze für unmöglich, 
daß ihre Tochter ſich zu einem Mufiker herab ⸗ 
laſſen könne. 

Mit dem Schwur ewiger Treue nahmen die 
Liebenden von einander Abſchied. Maria verſprach, 
ihm die Mutter bald geneigt zu machen; nach 
wenigen Monaten ſollte er in die ihm ſo theure 
Heimath kommen und dort ſein köſtlichſtes Eigen⸗ 
thum empfangen. 

In dieſer Hoffnung und in erfolgreichſtem 
Schaffen verging Chopin ſchnell ein Jahr. Selten 
nur hatte er Nachricht von der Geliebten erhalten, 
aber er glaubte an ſie. Da empfing er eines Ta⸗ 
ges einen Brief von Marie, in dem ſie ihm ſchrieb, 
daß ihre Eltern in eine Verbindung mit ihm nie 
einwilligen würden und daß ſie ſich auf ihren 
Befehl mit dem Grafen Friedrich Skarbek ver⸗ 
mählen müſſe. 

So hatte auch ſie die Treue nicht gehalten, 
ſo war auch ihre Leidenſchaft in der Trennung 
verrauſcht! Zum zweiten Male war der feinfüh⸗ 
lige Künſtler getäuſcht, zum zweiten Male mußte 
er ſeine Liebe begraben! 

Den gereiften Mann traf das Weh noch ties 
fer als den Jüngling; es nagte an ihm und warf 
ihn auf das Krankenlager. In ſeinen Fieber⸗ 
phantaſien fang er immer wieder mit unſäglich 
rührendem Ausdruck die Worte ſeines Liedes: 


„Haft genommen einen Andern, 
Ring und mich vergeſſen!“ 

Wohl fand Chopin ſpäter Troſt in der Zu⸗ 
neigung der berühmten Schriftſtellerin George 
Sand, die ihm eine wahre Freundin wurde und 
ihn in ſeinen Leidensſtunden pflegte; doch den 


von dem Audfalle der Mais- und Kartoffelernte 
beeinflußt werden, ſtehen noch immer auf dem 
tiefſten Stande. In Oeſterreich⸗Ungarn wird für 
Weizen eine volle Mittelernte mit Sicherheit er⸗ 
wartet, aber auch Roggen lieferte beſſere Druſch⸗ 
proben, als man bisher angenommen hat. In 
den ſüdlichen Provinzen Rußlands find die Ernte⸗ 
reſultate befriedigend. In Deutſchland iſt die 
Ernte allgemein günſtig; der Ausfall in der 
Roggenernte wird auf 20 bis 30 Proc. geſchätzt. 
In Frankreich lobt man das Erträgniß der 
Ernte, England hat geringere Ausſichten. Die 
amerikaniſchen Berichte lauten günſtiger als bis⸗ 
her, jene aus Rumänien ausgezeichnet. Die Ernte⸗ 
ausſichten ſind demnach in der ganzen Welt ſehr 
günſtig. 

Die Bromberger Handelskammer 
hat ſoeben ihren Jahresbericht für 1894 heraus- 
gegeben. Es heißt darin: Die allgemeine Wirth ⸗ 
ſchaftslage unſeres Bezirks war, wenn auch für 
einzelne Erwerbszweige günſtige Berichte vorlie⸗ 
gen, im Jahre 1894 keine erfreuliche. Gerade 
diejenigen wichtigen Gewerbe, welche für den größ⸗ 
ten Theil unſerer Bevölkerung den Haupterwerb 
bilden, hatten unter der Ungunſt des Weltmarktes 
und beſonderer Umſtände im Inlande am meiſten 
zu leiden. Die Wechſelwirkung zwiſchen der 
Landwirthſchaft einerſeits und dem Handel und 
der Induſtrie andererſeits iſt naturgemäß in unſe⸗ 
rem Bezirke eine ſehr innige. Der erhebliche und 
anhaltende Preisrückgang für die wichtigſten Er⸗ 
zeugniſſe der Landwirthſchaft hat die Kaufkraft 
der letzteren geſchwächt. Dadurch find auch viele 
Handels⸗ und Induſtriezweige unſeres Bezirks 
in Mitleidenſchaft gezogen, welche zugleich durch 
den niedrigen Preisſtand der ſonſtigen Handels⸗ 
und Induſtrieartikel und durch den mangelnden 
Export derſelben noch erhöht wurde. 


Kleine Chronik. 


— Einer der hervorragenden Heerführer 
Braſiliens durchreiſt z. Z. Europa, um mili⸗ 
tairiſche Einrichtungen durch eigenen Augenſchein 
kennen zu lernen. Es iſt der Artilleriegeneral 
Leite di Caſtro. 

— Omnibuſſe auf Gummirädern find jetzt 
das Neueſte auf dem Gebiete des öffentlichen 
Fuhr weſens in Berlin. 

— Eine ſehr intereſſante Erinnerung an 
Kaiſer Friedrich erzählt der Schwäb. Merkur: 
Als an einem der letzten Tage im Juli 1870 
Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf 
den Kriegsſchauplatz eilte, fuhr er, nachdem er 
in München mit ungeheurem Jubel begrüßt war, 
über Ulm nach Stuttgart. Die Deutſche Partei, 
damals die führende, in Göppingen telegraphirte 
dem Kronprinzen nach Ulm entgegen, ob der Zug 
in Göppingen anhalten könne, die Partei wolle 
ihm eine Huldigung darbringen. Dieſem Wunſche 
entſprechend, wurde die 8 von Geislin⸗ 
gen nach Göppingen verlegt. Dr. Jung begrüßte 
den Kronprinzen daſelbſt Namens der Deutſchen 
Partei und ſchloß ſeine Anrede mit den Worten: 
„Ich hoffe, Eure Königliche Hoheit nach glücklich 
beendigtem Feldzuge als Kronprinzen des Deuts 
ſchen Reiches wieder begrüßen zu dürfen“. Der 
Kronprinz klopfte Dr. Jung auf die Schulter und 
ſagte: „Mein lieber Herr, wir gehen einer ſehr 
ſchweren Zeit entgegen.“ Der begleitende Bahn⸗ 
beamte drängte zum Einſteigen, und der Kron⸗ 
prinz verließ unter den Hochrufen der Menge 
den Bahnhof Göppingen. Anderen Tages kam 
der Sohn des Dr. Jung aus Italien, um ſeine 
Militärpflicht zu erfüllen. Er brachte den Typhus 
mit und ſtarb nach wenigen Wochen; innerhalb 
eines halden Jahres ſtarben auch Dr. Jung, ſeine 
Frau und ſeine liebliche Tochter, ſämmtliche in 
Göppingen wohnenden Mitglieder dieſer Familie. 
Nach beendigtem Feldzuge kam der Kronprinz 
mit dem König Karl von Württemberg wieder 


nach Göppingen, von der geſammten Einwohner⸗ 


Segen beſitzender Liebe und eines häuslichen Her⸗ 


des verſagte ihm das Leben. Und nimmer vergaß 
er ſeine goldenen Jugendträume, nimmer ſeine 
Liebe und fein Leid, das im „Ringlein“ einen jo 
ergreifenden Widerhall gefunden. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Ernte, 
Unter den günſtigſten Witterungsverhältniſſen 
haben die Erntearbeiten während der abgelaufenen 


Woche in allen Ländern ſtattgefunden und haben 


ſpeciell in Ungarn einen raſchen Fortgang genom⸗ 
men, ſo daß die Ernte Ungarns in Weizen, 


ſchaft freudigſt begrüßt. Die Anrede hielt Dr. 
Munk, deſſen Töchter dem König von Württem⸗ 
berg und dem Kronprinzen ſchöne Blumenſträuße 
überreichten, die der Kronprinz nebſt dem Manu⸗ 
ſcript eines an ihn gerichteten Gedichts, mit der 
vortragenden Dame ſcherzend, freundlich entgegen⸗ 
nahm. Nun wandte er ſich wieder zu Dr. Munk 
und ſagte: „Ich vermiſſe den freundlichen Herrn, 
der mich nach beendigtem Feldzuge als Kron⸗ 
prinzen des Deutſchen Reiches begrüßen wollte.“ 
Als man ihm darauf ſagte, daß die ganze Fa⸗ 
milie des Dr. Jung geſtorben ſei, umflorte ſich 
ſein glänzendes Auge und ſichtlich gerührt ſagte 
er: „Das bedauerte ich unendlich; an den prophe⸗ 
tiſchen Geiſt dieſes Herrn hätte ich gerne noch 
eine Frage gerichtet.“ N 
— Nach der Meldung der deutſchen Zeitun 
in Broklyn wird eine Anzahl junger reicher 
Deutſch⸗Amerikaner, vierzehn an der Zahl, aus 
den Staaten California, Maryland, Newyork, 
Ohio und Wisconſin in Auguſt d. J. in Deutſch⸗ 
land eintreffen, um ſich unter den Töchtern des 


Landes umzuſehen und ſich event. deutſche Frauen 


Roggen und Gerſte bereits in der kommenden 


Woche beendet werden dürfte. 


Trotzdem iſt die 


Ernte überall um acht bis zwölf Tage verſpätet 


und der reguläre Verkehr in den neuen Produc⸗ 
ten hat noch nicht begonnen, weil die Arbeiten 
der Landwirthe auf den Feldern ſich häufen und 
an den Druſch nicht geſchritten werden fanv, Die 
heißen Tage dieſer Woche, die nur von wenigen 


kurzen Gewitterregen unterbrochen waren, ſollen 


auf die Entwickelung der Hackfrüchte nachtheiligen 
Einfluß geübt haben. In der Haltung des Ge⸗ 
treidemarktes macht ſich dies allerdings nicht fühl ⸗ 
bar, denn die Tendenz bleibt überall eine matte 


‚und die Preiſe der Brodfrüchte, die doch ſtets 


| 


auszuwählen. Nach derſelben Quelle nehmen ſechs 
der jungen Herren, deren Eltern z. Th. aus dem 
Harze ſtammen. Standquartier in Bad Harz⸗ 
burg, die übrigen vertheilen ſich auf Heringsdorf, 
Schandau, Homburg ꝛc. 

— Der Gemeinderath von Lyon erhöhte den 
Beitrag für das dortige Grand ⸗ Theater auf 
250,000 Fres. Dieſe Maßregel iſt nothwendig 
geworden, weil das abgelaufene Bühnenjahr mit 
einem Fehlbetrage von 150,000 Frcs. abſchloß. 
Der Hauptgrund dieſer Situation ift den Aus⸗ 
führungen des Maire von Lyon zufolge darin zu 
erblicken, daß ſich ſeit der Einführung der Werke 
der Wagner'ſchen Schule der mufikaliſche Ge ⸗ 
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ſchmack gänzlich geändert hat. Das ehemalige Ru #; 
pertoir erſcheint dem Publikum ganz veraltel Fi 
ganz aus der Mode gekommen und übt keine A 

ziehungskraft mehr aus. Aus den Zahlen ge 

dann hervor, daß die „Walküre“ und „Lohengrin 
die beſten Einnahmen, jene 60,000 und Diefel 
80,000 Frcs. in 20 Vorſtellungen, erzielten, daß 


den pefuniären Mißerfolg der Opern der alten 
Schule und durch die Verpflichtung, für beidı 
Arten beſondere Künſtler zu engagiren, verloren ſſi 
gingen. . | 

— Eine 30tägige Hungerprobe will Her: 
G. Succi demnächſt in einem Salon der Aus: 
ſtellung „Italien in Berlin“ vornehmen und zwar 


vor einem Komitee, das zuſammengeſetzt iſt aue 


einer wiſſenſchaftlichen Abtheilung, beſtehend aus 
den Herren Profeſſoren und Doktoren der Medi⸗ 
ein, ferner dem Ueberwachungsko mitee; jedes Mit. 


glied dieſes letzteren wird für 6 Stunden, d. h. 
für je 2 Stunden in drei jelbft zu beſtimmender e 


Tagen die Ueberwachung übernehmen. | 


— Die größte elektriſche Accumulatoren⸗An⸗ 
lage Berlins, die des königlichen Schloſſes, iſt 
jetzt nach monatelanger Arbeit vollendet. Die 
Maſchinen der Station haben 200 Pferdekräfte } 
Die Beauffichtigung beſorgt die Firma Siemens e 


u. Halske für ein jährliches Pauſch⸗Quantum von 
68,000 Mark. Die Station hat 64 Accumula- }| 
toren⸗Käſten, von denen jeder ſieben Ballons 
Schwefelſäure faßt. Dr. Kunheim hat hierzu eine 


ganze Kahnladung geliefert. Die Accumulatoren 


können 1800 Glühlampen ſieben Stunden lang 


ſpeiſen. 

— Plötzlich mobil gemacht wurde dieſer J 
Tage, wie oſtpreußiſche Blätter berichten, ein: 
Gemeinde im Kreiſe Inſterburg durch ihren Orts⸗ 
vorſteher. Der Landrath Braſche zu Inſterburg 
hatte im Kreisblatt bekannt gemacht, daß „im 
Falle einer Mobilmachung“ die Landwehrleute ſich 
ſo und ſo zu verhalten hätten. Wahrſcheinlich 


hatte das Gemeindeoberhaupt den Sinn der Be: F| 


kanntmachung nicht richtig verſtanden und ſofort fi 
als patriotiſcher Mann, der das Vaterland in Fr 
Gefahr wähnte, feine ganze Garde nach Inſter⸗ 
burg auf das Landrathsamt geſchickt. Einige an⸗ 
dere Dorfbewohner wollten zwar nicht recht an J 
die Mobilmachung glauben, aber ſchließlich ſiegte 


doch die Weisheit des Herrn Ortsſchulzen. Nach Iı 


rührendem Abſchied machten ſich die Reſerveleute F 
auf den Weg, wohl verſehen mit allen nöthigen . 
Unterkleidern und Eßwaaren für einige Tage,]. 
ganz fo, wie es die Inſtruction vorſchreibt. Der 


Herr Landrath in Inſterburg klärte die Leute über ]: 
das Mißverſtändniß auf und ſchickte die Mann | 
ſchaften wieder nach Haufe. Das Vertrauen zu f 
dem Gemeindevorſteher ſoll durch dieſes Vor⸗ 


kommniß etwas erſchüttert ſein. 


— Während gerade jetzt die Beraubung der 
Brigg „Anna“ die holländiſche Regierung zur J: 
Entſendung einiger Kriegsſchiffe nach Marokko 
ſich an der niederländiſchen J! 
Küſte ein faſt gleichartiger Vorfall abgeſpielt. 
Auf der Höhe von Schiermonnikoog war der nor⸗ 
wegiſche Schooner „Talisman“, mit Holz von 
Söderhamn nach Cowes beſtimmt, geſtrandet. Die ]: 
Fiſcherbevölkerung der Inſel hatte ſich mit aner⸗ 
kennenswerthem Muthe der Rettung der Mann 
ſchaft unterzogen und war dann zur Bergung der 
Ladung übergegangen, als ein holländiſcher Bug⸗“ 
ſirdampfer erſchien und den Norweger wieder flott ]: 
brachte — jedoch nur auf kurze Zeit, denn die 


veranlaßt hat, hat 


eintretende Ebbe warf in ſeichtem Gewäſſer Scho⸗ 
ner und Bugſirer von Neuem auf Grund. Dieſen 
Zeitpunkt benutzten die beuteſüchtigen Schiermon⸗ 
nikooger Fiſcher, um mit vollbemannten Booten 
in See zu ſtechen, bewaffnet mit Aexten und 


Meſſern den Bugſirdampfer zu erſteigen und 


unter den ſchwerſten Bedrohungen deſſen Führer 
zu zwingen, den Schoner wieder auf Strand feſt 
zu fahren. Der Thatbeſtand iſt gerichtlich zu 
Protokoll gegeben, und eine ſtrenge Beſtrafung 
wird kaum ausbleiben. 

— Ueber die Erderſchütterungen in Eisleben 
ſchreibt man: Infolge der wiederholten Erd⸗ 
ſtöße in jüngſter Zeit hat die St. Annenkirche 
immer mehr gelitten, ſo daß auf Anordnung der 
Regierung wegen gefährdeter Sicherheit der Chor⸗ 
raum abgeſperrt werden mußte. Die von einigen 
geſchädigten Hausbeſitzern gegen die Mansfelder 
kupferſchieferbauende Gewerkſchaft beim Landgericht 
zu Halle anhängig gemachte Klage auf Entſchädi⸗ 
gung ſchwebt immer noch. Nachdem letzthin wieder 
ein Termin ſtattgefunden, wurden die Verhand⸗ 
lungen bis zum October vertagt, um inzwiſchen 
noch einige weitere Gutachten einzuholen. Bisher 
liegen ſolche vor vom Geh. Baurath Hennoch in 
Gotha, der die Urſache der Erderſchütterungen 
als offene Frage behandelt, und van Profeſſor v. 
Fritſch in Halle a. S., der Natur-⸗Ereigniſſe, 
und nicht den Bergbau, als Urſache bezeichnet. 

— Ein Schnellläufer auf dem Waſſer, wel 
cher angeblich im Stande iſt, mit feinen aus 
Stahlblech hergeſtellten Fußkähnen ohne Aufent 
halt eine Strecke von 70 km’ mit der Schnellig⸗ 
keit eines Schlittſchuhläufers zurückzulegen, hat 
jüngft die Strecke von Treptow nach Coepenick in 
ſo erſtaunlicher Schnelle gemacht, daß ein von 
vier Bootsverleihern geſteuertes Schnellruderbool 
nicht nachkommen konnte. In der beſten Con- 
dition kam der Schnellläufer an der Endſtation 
an und legte denſelben Weg während der Nach 
nach Treptow zurück, wo er noch vor den Rude 
rern ankam. Der Künſtler beabſichtigt, nach Eng 
land zu gehen, von wo aus ihm bereits ein 
Offerte gemacht worden iſt. Er ift der Anſicht 
daß ſeine Kunſt bei Anwendung der von ihm con 
ſtruirten und einer weiteren Vervollkommnung 
wohl noch fähigen Fußkähne praktiſch in größeren 
Umfange ſich verwerthen laſſe. 


P. 
be 
tel 


50 


fn! 
aber die hierbei gemachten Mehreinnahmen durch IR} 


D 


Nie 
1 


au 


N 


| 
| 
| 


1 


Ne 174, 


Sonntag, den 16, 28.) Juli. 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot Caſtle. 


„Kennen Sie die Handſchrift, Sir?“ 

„Es könnte die meines Großvaters ſein, wie auch die Unterſchrift 
anzudeuken ſcheint.“ 

„Es iſt die Handſchrift Sir Malet Ruthbert's. Wollen Sie ſich, 
bitte, von dem Inhalt überzeugen?“ 

Lort Rüthbert las die wenigen Zeilen. 

„Mein lieber Lionel! Wenn Du das Geld gebrauchſt, ſo kann 
ich es ſelbſtverſtändlich nicht wieder bekommen. Mache Dir dieſer⸗ 
halb keine Sorgen. Ich füge den zerriſſenen Schuldſchein bei. Ein 
ſolches Ding ſollte zwiſchen guten Freunden niemals ausgeſtellt werden. 
Gott befohlen!“ f 

Harry Ruthbert gab feinem Wirth, der ihn mit größter Auf- 
merkſamkeit beobachtete, das Blatt Papier zurück. 

„Das Geld wird nun dem Enkel zu gute kommen“, ſagte der 
alte Herr. „Die dreißigtauſend Pfund ſtehen zu Ihrer Verfügung.“ 

Lord Ruthbert machte ein ſehr ernſtes Geſicht, es war nichts von 
einer freudigen Ueberraſchung in demſelben zu bemerken. Nur einen 
flüchtigen Augenblick war ihm ein Gedanke gekommen, deſſen er ſich 
im nächſten ſelbſt ſchämte. Wohin führte doch die Armuth?! 

„Ich hoffe, Mylord, Sie faſſen dieſe Angelegenheit nicht von 
einer Seite an, die mich zwingen würde, ſie als eine Beleidigung zu 
betrachten. Wenn mein Großvater eines Tages die Ehre hatte, einem 
Freunde oder Bekannten hilfreich zur Seite zu ſtehen, ſo würde es 
dem Enkel ſchlecht anſtehen, wenn er deſſen hier deutlich ausgeſpro⸗ 
chenen Abſichten entgegen eine Bezahlung entgegen nehmen wollte, 
die 1 Empfang zu nehmen ihm das Geſetz der Ehre verbieten 
würde.“ 

Sir Lionel Connor ſah ſeinen Gaſt mit einem Ausdruck höchſter 
Verwunderung an. Sein Geſicht aber verjüngte ſich in ſtrahlender 
Zufriedenheit. 5 

„Die Lage iſt eine veränderte, Sir“, ſagte er dann. 

„Damals hatte ich in der That nicht die Mittel, Sir Malet 
Erſatz leiſten zu können. Er würde heute dieſe Summe, welche ich 
für die Begleichung einer alten Schuld bereit gelegt habe, als ihm 
zugehörig, ohne Beſinnen annehmen. Dieſelbe auszuſchlagen, würde 
ſich ſchwer für Sie entſchuldigen laſſen, da ſie das Geld ge⸗ 
brauchen.“ 

„Nicht ſo nothwendig, Mylord, daß ich den Willen meines ver⸗ 
ſtorbenen Großvaters nicht reſpectiren ſollte. Sie ſind auch in einem 


Irrthume, wenn Sie glauben, daß ich mit unüberwindlichen Schwie⸗ 


rigkeiten zu kämpfen habe, um Ruthbert⸗Hall mir zu erhalten. Die 
erſte Zeit hatte ich ernſte Sorgen, jetzt nicht mehr. Es liegt ein 
großer Reiz im Streben und in einem langſamen Vorwärtsſchreiten, 
ich möchte ihn mir nicht durch die Großmuth eines Anderen verküm⸗ 
mern laſſen. Im Uebrigen bin ich ſehr erfreut, daß Ihre Verhält⸗ 
niſſe Ihnen geſtatten, einen Freundſchaftsdienſt - fo zu erwidern. Um 
ſo beruhigter darf Miß Connor der Zukunft entgegenſehen.“ 

„Meine Enkelin iſt eine der reichſten Erbinnen des Landes“, ſagte 
Sir Lionel mit ruhiger Miene. „Sie würden dieſelbe nicht durch die 
Annahme des Ihnen zugehörigen Geldes berauben. 

Es trat eine Pauſe ein. In geſpannteſter Erwartung blickte der 
alte Herrr auf Lord Ruthbert. Dieſer ſaß in Nachdenken verſunken. 
Wunderbare Gedanken bewegten ihn. Er bezweifelte nicht die Wahr⸗ 
heit des von Sir Lionel Geſagten, indem er ſich des in der Dorf⸗ 
ſchenke über ihn geführten Geſpräches erinnerte, obwohl feine Worte 
im Gegenſatz zu dem ſich befanden, was er am vorhergehenden Tage 
über ſeine Vermögensverhältniſſe geäußert hatte. An dem alten Hern 
war überhaupt Etwas, das mit vernünftigem Handeln und Denken 


18. Fortſetzung.] 
ſich nicht in Einklang bringen ließ. Im gegenwärtigen Augenblick 
machte er indeſſen ganz den Eindruck eines ungewöhnlich rüſtigen 
Greiſes, der ſich noch im Vollbeſitz geſunder Sinne befand. 

„Nun, Lord Ruthbert? Müſſen Sie ſo lange Zeit gebrauchen, 
ſich auf etwas zu beſinnen, das nicht des Befinnens werth iſt?“ fragte 
Sir Lionel lauernd. 

„Ich beſinne mich nicht, Mylord, Sie würden mir einen außer⸗ 
ordentlichen Gefallen erzeigen, wenn Sie nicht mehr auf die Ange⸗ 
legenheit zurückkommen wollten — ſie iſt für mich erledigt. Etwas 
Anderes beſchäftigt mich, manches mir unerklärlich Scheinende. Ver⸗ 
zeihen Sie, wenn ich darauf zurückkomme und es offen ausſpreche. 
Sie ſagten mir geſtern, Sie ſeien arm. Ich habe Ihren Worten ge⸗ 
glaubt. Wenn dies aber nicht der Fall iſt, warum ließen Sie Ihre 
Enkelin zu fremden Leuten gehen, damit ſie ihr Brod ſich 
verdiene?“ 

„Machen Sie mir einen Vorwurf daraus? Iſt es nicht gut, 
wenn ein Menſch lernt, auf eigenen Füßen zu ſtehen?“ 

„Dagegen habe ich nichts einzuwenden, aber in dieſem Falle iſt 
es ihr Unglück geweſen.“ a 

„Das iſt nicht meine Schuld. Im Uebrigen hören Sie mich an, 
ehe Sie verurtheilen. Ich halte Mary nicht für unglücklicher, als 
ſie geworden ſein würde, wenn ſie von Kindheit an von dem Stand 
ihres Vermögens unterrichtet geweſen wäre und ein Leben geführt 
hätte, wie Damen ihres Standes und Reichthums zu führen gewohnt 
ſind. Es mag Ihnen Manches fremd erſcheinen; die mich kennen, 
nennen mich einen harten, geizigen Mann — ich glaube, daß ich es 


bin, es ſollte mir leid ſein, wenn ich anders wäre, ich möchte mei⸗ 


nen durch ein freudloſes Leben gewonnenen Grundſätzen nicht treulos 
werden. Meine Jugend war an Entbehrungen reich, einen um jo 
höheren Werth lernte ich dem Gelde beilegen, und als ich es trotz 
allen Fleißes ſelbſt nicht erwerben konnte ſuchte ich es durch meine 
Gattin zu erreichen. Ich wählte nicht aus Liebe, ſondern um mir eine 
Zukunft zu ſichern. Laſſen Sie mich über das Glück oder Unglück 
meiner Ehe hinweggehen, ſie brachte mir nur die Erkenntniß, daß eine 
um des Geldes willen geſchloſſene Ehe fluchbeladen ift. Meine Gattin 
ſtarb, mir blieb eine Tochter, die ich abgöttiſch geliebt habe. Das 
Herz wollte ſein Recht, nachdem es lange Jahre hindurch nicht ein 
einziges Mal ſchneller geſchlagen hatte. Ich umgab mein Kind mit 
Allem, was nur ein Menſchenkind begehren kann, ich träumte von der 
Zeit, wo dieſes Kind, glücklicher als ſein Vater, an der Seite eines 
geliebten Menſchen durch das Leben gehen würde. Ich wurde dieſes 
Kindes Rathgeber, ich warnte es täglich vor der Gefahr, die in der 
Begründung einer Ehe ohne Liebe liegt, inzwiſchen aber begann ich 
ſchon Reichthum auf Reichthum zu häufen, ohne daß Jemand davon 
wußte. Man hielt mich für wohlhabend, nicht für reich, man ſchalt 
mich, daß ich hochmüthig meiner Tochter eine gute Erziehung zu Theil 
werden ließ, daß ich ihr ſchöne Kleider und theuren Schmuck kaufte, 
man hielt mich für einen Narren, weil ich ſie in eine vornehme Familie 
brachte, damit ſie die Freuden genieße, welche ich ihr auf dem einſamen 
Abbot⸗Caſtle nicht gewähren konnte. Mein Kind war ſchön, aber ich 
hatte es verwöhnt, verzogen, ihm jeden Wunſch gewährt und bei dem 
erſten, den ich ihm verſagte, kam der Conflict, welcher unausbleiblich 
geweſen war. Ich trug die Schuld — kein Anderer, ich machte Nie⸗ 
manden verantwortlich als mich ſelber, ich thue es auch heute nicht. 
Als ich einen Fehler erkannt hatte, wollte ich ihn verbeſſern, aus⸗ 
gleichen, gutmachen und verfiel dabei in einen anderen größeren, der 
nach dem Vergangenen unheivoll wirken mußte, der nach dem 


Vorangegangenen unheilvoll wirken und auch — 
wirkt hat.“ 

Sir Lionel Connor hielt ein. Von einer furchtbaren Erinnerung 
überwältigt, ſaß er da, leiſe mit dem alten Kopfe nickend. Er zitterte, 
und als er ſeine Hand nach dem leuchtenden Wein ausſtreckte, ver⸗ 
mochte fie das Glas kaum zu halten. Einen Augenblick hegte Harry 
Rüthbert die Befürchtung, daß in dem Weſen des alten Mannes eine 
Veränderung eintreten möge, er zwang an ſeiner auffallenden Hilfloſig⸗ 
keit zu einem Vergleich mit dem vorhergehenden “Tage, 
war der Anfall überwunden. Nachdem Sir Lionel ſein Glas geleert, 
fuhr er fort: 

„Meine Tochter heirathete ihren Couſin, der durch mich eine 
Stellung in der Welt ſich erobert. Er war mir nie ſympathiſch ge⸗ 
weſen, aber ich genügte der Pflicht, indem ich dem Sohne des verſtorbenen 
Bruders die Wege zu ſeinem Fortkommen ebnete. Mit allezeit offener 
Hand fragte ich nicht nach ſeinen koſtſpieligen Neigungen, wenn ich 
es auch ſeinen koſtſpieligen Neigungen, wenn ich es auch an wohl⸗ 
meinendem Rath nicht fehlen ließ. Wenn er demſelben nicht Gehör 
geben wollte, ſo würde er ſelbſt, u einer ewigen Ordnung, dafür 
zu büßen haben, nicht ich. Er ſtahl 
er zwang mich, ihr zum erſten Male in ihrem Leben etwas zu ver⸗ 
weigern, und dann — er war Schuld an dem inneren und äußeren 
Zerwürfniß zwiſchen mir und dem einzigen Weſen, das ich ſo un⸗ 
nennbar liebte und daun zu verabſcheuen begann. Ja, Lord Ruthbert, 
es gab eine Zeit, in welcher ich mein eigenes Kind haßte und verab⸗ 
ſcheute. Der Dank, der mir für meine grenzenloſe Liebe wurde, 
empörte mich. Ich war zu ſtolz, um etwas zu werben, das recht⸗ 
mäßig mir gehörte. Ich verſchloß meine Gefühle tief in meiner 
Bruſt und die vollſtändige Trennung war da. Damals habe ich mich 
derſelben gefreut, kam doch mit ihr die Stunde, in welcher ich mir 
den äußerlichen Frieden erzwungen hatte. Ich hatte meiner Tochter 
ein Nadelgeld ausgeſetzt, das fie mit ihrem Gatten theilen konnte. 
Es war groß genug; dem Verſchwender, der von meinen Goldgruben 
wußte, dünkte es eine Kindergabe, mein Kind mußte entgelten, was 
der Vater verbrochen, indem er ſich weigerte, die Hunderttauſende zu 
bezahlen, welche in leichtſinnigem Spiel in einer einzigen Nacht ver⸗ 
geudet worden waren.“ 

Und wieder hielt Sir Lionel Connor ein, ſeine faltenreichen Wan⸗ 
gen, die in ihren feſten Linien etwas Pergamentartiges hatten, zeigten 
ſetzt eine fieberhafte Röthe und feine Augen glühten, wie die eines 
jungen Mannes in leidenſchaftlicher Erregung. Er ſprach raſch und 
ununterbrochen, aber bisweilen ſenkte feine Stimme ſich bis zum Flüſter⸗ 
tone herab, als ob ſie zu verlöſchen drohe, dann wieder erhob ſie ſich 
ſtärker bis zu einem ſchreienden Discant. Jetzt ſchien ſie erſtorben. 
Aber leiſe hub er wieder an: 

„Dann kam das Ende, unerwartet ſchnell. Ich habe niemals 
erfahren, auf welche Weiſe der Gatte meiner Tochter endete. Nie 
geſchah ſeiner zwiſchen uns Erwähnung. Bisweilen habe ich an einen 
Selbſtmord geglaubt, die Zeitungen berichteten von ſeinem Tode in einer 
Art die mich etwas Ungeheuerliches vermuthen ließ, aber die Lücke blieb 
unausgefüllt. In den Augen der Welt war ſein früher Tod ſehr zu 
beklagen. Die Armee hatte einen tapferen Offizier im Frieden, die 
Geſellſchaft einen liebenswürdigen geiſtreichen Mann, meine Tochter 
einen Gatten verloren, den ſie zwar anfangs mit der ihr eigenen 
veidenſchaftlichkeit betrauerte, den fie aber dann alsbald vergeſſen hatte, 
und deſſen Verluſt ſie kaum aus einem underen Grunde beklagte, als 
weil ſie nun ſich gezwungen ſah, Das. glänzende Leben in der Stadt 
aufzugeben. f 

Sie kam mit ihrem fünffährigen Kinde nach Abbot⸗Caſtle. Ich 
hatte ihrem Kommen nicht mit Hoffnungen entgegengeſehen, das, was 
in meinem Herzen erſtorben war, konnte nicht mehr geweckt werden, 
ich hatte mich inzwiſchen einem auderen Götzen ergeben: dem Golde. 
Ohne daß das Erwerben zweck- und ziellos ſei, konnte ich doch nicht 
davon laſſen. Als ich Mary ſah, war mir noch einmal weich ums 
Herz geworden, das blondlockige kleine Ding mit dem Geſicht ihrer 
Mutter erſchien mir als das lieblichſte, was ich je geſehen. Bei ſeinem 
Anblick hat zum letzten Male Rührung mich übermannt, und ich 
mußte mich auf mein Zimmer zurückziehen, damit Niemand merkte, 
welche Gefühle mich bewegten. Dort ſuchte ich mich zu ſammeln, 
dort gelobte ich mir, für des Kindes Wohl in beſſerer, würdigerer Weiſe 
zu ſorgen, als ich für meine Tochter gethan. 2 

Keine zärtliche, weiche Nachgiebigkeit ſollte ein Erziehungswerk 
gefährden, das ich mir an jenem Tage vorgezeichnet und das aus 
Mary Connor gemacht, was ſie geworden iſt. Niemand ſollte in ihr 
ein vermögendes Mädchen ſehen. Zweimal hatte ich die Gefahren des 
Reichthums für das Glück der Ehe kennen gelernt, zum dritten Male 
ſollten ſie vermieden werden. Doch neben dieſem Grund gab es noch 
einen anderen, der meine Handlungen leitete. Das Kind meiner 
Tochter würde Erbe meines Reichthums ſein, eine verweichlichende 
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ganz arm, ich kann Niemandem etwas geben. 


Erziehung es unfähig gemacht haben, den 
erkennen . 

So ſollte ſie lernen, auf eigenen Füßen zu ſtehen — ich fürchte, 
hier habe ich meine Abſicht nur erreicht, um die menſchliche Schwäche 
und Ohnmacht zu erkennen. Der erſte ſelbſtſiändige Schritt, den ſie 
ethan, hat ſie ins Unglück geführt und ich ſah auch hier mein 
Werk zuſammenbrechen. Für nichts gelebt für nichts 
gelebt!“ 

Und indem Sir Lionel Connor dieſe Worte mit einem verzweif⸗ 
lungsvollen Ausrufe hervorſtieß, ſtrömten Thränen über ſeine falten⸗ 
reichen Wangen, und er rang verzweiflungsvoll die Hände. Als Lord 
Ruthbert ſich von ſeinem Sitze erhob, um ihn zu beruhigen, wehrte 
er dieſem mit beiden Händen. 

„Laſſen Sie mich, laſſen Sie mich, Sir. 


Werth deſſelben zu 


Ich bin wirklich arm, 
ka Was wollen Sie von 
mir? Es iſt beſſer, ich bleibe allein — ganz allein. Wie kommen 
Sie nach Abbot⸗Caſtle? Es iſt eine Ruine und nur noch ein Niſt⸗ 


platz für Dohlen und Eulen.“ 


Einen Augenblick war Harry Ruthbert wie gelähmt, dann hatte 
er die furchtbare und traurige Wahrheit erfaßt, das Geheimniß er⸗ 
gründet, welches in der Erſcheinung Sir Lionels von geſtern und heute 
lag. Der unglückliche Mann, deſſen friſches Alter er an dieſem Mor⸗ 
gen bewundert, war nicht im Beſitz ſeiner Vernunft. Entweder fah 
er geſtern einen armen Wahnſinnigen vor ſich oder, was ihm wahr⸗ 
ſcheinlicher dünkte, heute, ſo vernünftig auch ſeine Sprache und die 
Klarlegung aller Gründe geweſen war, die ihn bewogen, den Weg zu 
wählen, den er mit ſcheinbarer Härte ſeiner Enkelin vorgezeichnet 
hatte, es waren wenigſtens dunkle Puncte vorhanden, die ſeinen Mit⸗ 
theilungen ein zweifelhaftes Gepräge verliehen hatten. 

Und doch: da war das Schreiben Sir Malet Ruthbert's, da war 
die Berechnung der Schuld, da war die Erzählung von Dingen, die 
er aus Mary Connor's Mund gehört. Wenn wirklich alles Das 
was er in dieſer Stunde erfahren, auf Wahrheit beruhte! Und un⸗ 
willkürlich drängte ſich ihm die Ueberzeugung auf, daß es Wahr⸗ 
heit ſei. 

Sir Lionel Connor aber ſaß noch immer und weinte — weinte 
wie ein Kind. Er ſchien ganz die Anweſenheit ſeines Gaſtes vergeſ⸗ 
ſen zu haben und ſo blieb dieſem vollkommen Zeit, ſich ſeinen Ge⸗ 
danken hinzugeben. Harry Ruthbert dachte nicht mehr daran, abzu⸗ 
reiſen, er mußte unter allen Umſtänden bleiben, bis er ſich hier voll⸗ 
ſtändige Klarheit verſchafft hatte, Mary Connor's Intereſſe verlangte 
es. Hundert Möglichkeiten drängten ſich an ihn heran. Sir Lionel 
hatte ſeine Enkelin todt geglaubt. Wenn er in dieſem Glauben über 
ſein Vermögen anderweitig beflimmt hatte! Er war ein ſehr alter 
Mann und ſchwächer, als es den Anſchein gehabt. Konnte er nicht 
plötzlich aus dem Leben ſcheiden, ohne daß er Zeit gefunden, Mary 
wieder zu begegnen und ihre Agelegenheiten zu ordnen? Was war 
zu thun? 

Er fand keine Beantwortung dieſer ſich ſelbſt vorgelegten Frage 
aber Sir Lionel, deſſen Thräuen ebenſo ſchnell verſiegt, als fie her⸗ 
vorgeſtürzt waren, übernahm dieſelbe. 

„Ueben Sie Geduld, Sir, ich bin oft Anfällen ausgeſetzt, ich 
will verſuchen, mich zu beſinnen. Kommen Sie wieder — immer 
wieder — wollen Sie? Verſprechen Sie es mir — ſchnell — beſinnen 
Sie ſich nicht, en muß ſein.“ 

„Ich verſpreche es Ihnen, Sir Lionel.“ 

„Ah! Nun iſt mir beſſer!“ 

Er legte den Kopf gegen die Lehne des Seſſels zurück und ſchloß 
die Augen. So lag er längere Zeit ganz ſtill. Allmählich nahmen 
auch ſeine Züge einen anderen Ausdruck an. Die Röthe wich zurück 
er ſah aus wie ein gebrochener alter Mann. j 

„Sie haben an dem gezweifelt, was ich Ihnen ſagte“, begann 
er dann wieder, aber nahezu eine Stunde war vergangen, ehe er das 
Geſpräch aufnahm, „aber alles iſt Wahrheit, und ich werde Ihnen 
die Beweiſe nicht ſchuldig bleiben. Glauben Sie meinen Worten, 
dann kann es Ihnen nicht ſchwer werden, zu begreifen, daß ich mehr 
ertragen habe, als irgend ein anderer Menſch. Vergegenwärtigen 
79 7 ſich das Leben, welches ich geführt habe, welches ich noch 
führe.“ 8 7 

„„Sie haben es jo gewünſcht, Mylord“, konnte Lord Ruthbert 
ſich nicht enthalten, zu ſagen, indem er ſich Mary Connor's Bild 
vergegenwärtigte, welche mit unbeſchreiblicher Aufopferung eine fremde, 
launenhafte Frau gepflegt und die gewiß dem Großvater gegen⸗ 
über mit größerer Liebe ihre Pflicht erfüllt haben würde, wenn 
der alte Mann ſie ſich nicht in einem doppelten Sinne fern gehal⸗ 
ten hätte. b 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


4. 


Perſonen auf einen Wohnraum entfallen, fo ftellt 
fih die Zahl der „gedrängten“ Haushalte in 


Paris auf 72,705 mit 331,976 Perſonen; das 
bedeutet, daß 14 pCt. aller Pariſer in „gedräng⸗ 
ten“ Wohnverhältniſſen leben. 

In Paris ſind alle Wohnungen, deren Zins 
500 Fr. jährlich nicht überſteigt, ſteuerfrei. Wie 
nun aber die Statiſtik zeigt, beſtehen faſt zwei 
Drittel aller dieſer ſteuerfreien Wohnungen aus 
je einem einzigen Gelaß, das von einer Perſon 
bewohnt wird; ungefähr der achte Theil beſteht 
aus zwei von je zwei Perſonen bewohnten Ge⸗ 
laſſen, und faſt ein Zwölftel beſteht aus zwei von 
blos einer Perſon bewohnten Gelaſſen. Damit 
iſt geſagt, daß von allen Steuerbefreiten nahezu 
¼ dieſer Befreiung nicht bedürfen. Mit Recht 
fragt daher Dr. Bertillon, ob es nicht beſſer 
wäre, die Summen der Steuerbefreiung zur Beſſe⸗ 
rung der Wohnungsverhältniſſe dort zu verwen⸗ 
den, wo ſie wirklich beklagenswerth ſind. Dies iſt 
bemerkenswerther Weiſe übereinſtimmend in jenen 
Arrondiſſements der Fall, wo auch die Sterblich⸗ 
keit verhältnißmäßig am größten iſt, nämlich in 
den Bezirken Belleville, Ménilmontant, Berey, 
La Glaciére, während jo ſpärlich bevölkerte oder 
beſſer geſagt, ſo wenig gedrängte Bezirke wie das 
achte und neunte oder das erſte und zweite 
Arrondſſſement entſprechend den glänzenden 
Wohnverhältniſſen eine geringe Sterblichkeit auf⸗ 
weiſen. 


Kleine Chronik. 


— Wieder ein Muttermord in London. 
Kaum einige Tage nach der von uns berichteten 
Gräuelthat zweier Knaben ift, wie aus Lon⸗ 
don gemeldet wird, ein zweites ähnliches Ver⸗ 
brechen in der Nähe des Thatortes, im Londoner 
Vorort Highgate verübt worden. 
Mann, Namens William James Harriſon, ge⸗ 
rieth, nachdem er von einer Verhandlung wegen 
Gattenmordes, der er im Polizeigericht yon High⸗ 
gate als Zuſchauer beigewohnt hatte, zurückgekehrt 
war, mit ſeiner Mutter, einer achtbaren, bejahr⸗ 
ten Wittwe, in Streit. Kurz darauf hörten die 
Nachbarn in dem Hauſe der Wittwe Harriſon gel⸗ 
lende Hilferufe; man eilte hinzu und fand die 
Frau mit einer tiefen Hiebwunde am Boden lie⸗ 
gend, während der entmenſchte Sohn, über fie 
gebeugt, mit einem blutigen Meſſer gerade zu 
einem neuen Hiebe ausholte. Der junge Mann, 
in dem die eben angehörte Mordverhandlung alle 
böſen Inſtincte entfeſſelt zu haben ſchien, wurde 
noch rechtzeitig ergriffen und gefeſſelt, bevor er 
in jeinem Mordwerke fortfahren konnte. Die 
Mutter wurde in das Spital gebracht, doch 
glaubt man nicht, ſie am Leben erhalten zu 
können. 


— Den bis Mitte dieſes Monats reichenden 
officiellen Bulletins über den Stand der Cholera 
in den kleinafiatiſchen Vilajets iſt zu entnehmen, 
daß die Seuche verhältnißmäßig am heftigſten im 
Vilajet Adana herrſcht. Es wurden daſelbſt vom 
23. Mai bis zum 14. Juli im Ganzen 961 Er⸗ 
krankungs⸗ und 580 Todesfälle verzeichnet. Im 
Vilajet Aleppo finken die Ziffern ſchon um ein 
Bedeutendes, indem dort nach dem vorliegenden 
Ausweiſe in der Zeit vom 18. Juni bis zum 
14. Juli nur 65 Erkrankungs⸗ und 53 Todes⸗ 
fälle conftatirt wurden. Im Vilajet Angora find 
vom 7. bis zum 10. Juli 11 Erkrankungs⸗ und 
7 Todesfälle vorgekommen, während im Vilajet 
Mamuret-ul⸗Aziz die betreffende Ziffer für den 
8., 9. und 10. Juli 10 reſp. 4 betragen. 


— Eine bemerkenswerthe Polizeiverordnung 
iſt kürzlich in einer kleineren Stadt erlaſſen wor⸗ 
den; fie hat folgenden Wortlaut: 

„Gewerbetreibenden, die ſich mit der Herſtel⸗ 
lung und dem Verkauf von Nahrungs» und Ge⸗ 
nußmitteln, insbeſondere von Milch, Milchproduc⸗ 
ten, Fleiſch und Backwaaren beſchäftigen, iſt es 
verboten, diejenigen Räume, welche zur Herſtel⸗ 
lung und Aufbewahrung dieſer Nahrungs- und 
Genußmittel dienen, gleichzeitig als Schlafräume 
oder zur Unterbringung erkrankter Perſonen zu 
benutzen oder benutzen zu laſſen. Zuwiderhandlun⸗ 
gen werden mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark 
oder entſprechender Haft beſtraft.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 25. Juli. Nachrichten von der bul⸗ 
gariſch⸗türkiſchen Grenze melden, daß ſeit einigen 
Tagen zahlreiche flüchtige Aufſtändiſche in kläg⸗ 
lichem Zuſtande, einige verwundet, nach Bulgarien 
zurückkehren. Dieſelben werden ſofort entwaffnet 
und von dem Grenzgebiete entfernt. Sieben ſolcher 
Individuen, die in Softa angekommen waren und 
in das Innere des Landes befördert wurden, ge⸗ 
ſtanden, daß die Mehrzahl der Banden von den 
türkiſchen Truppen, welche in dem aufftändifchen 
Gebiete concentriſch vorzugehen ſcheinen, auf's 
Haupt geſchlagen worden ſeien. Nach Meldungen 
us privater Quelle fol die Mehrzahl dieſer 
dlüchtlinge jener großen Bande angehören, die 
dor kurzer Zeit einen Sieg über eine Compagnie 
lürkiſcher Truppen davon getragen hätte, aber 
bald darauf von den Truppen Suleiman Paſcha's 
umzingelt und vernichtet worden wäre. 

Brüx, 25. Juli. Heute Nachmittag 2 Uhr 
fährt der erſte Zug der Auſſig⸗Teplitzer Bahn 
über die ſchadhafte Stelle des Bahnkörpers; Mor» 
SR ſol det volle Verkehr wieder aufgenommen 
erden. 


Lemberg, 25. Juli. Ueber die Stadt 


Buczaly ging ein Woltenbruch mit Hagel nieder. 
Die ganze Stadt iſt überſchwemmi. Das Uns 


Ein junger 


Lodzer Tageblatt. 


wetter hat zahlreiche Häuſer abgedeckt; ſämmt⸗ 
liche Culturen find verwüfſtet. 

Trieſt, 25. Juli. Aus Genua wird ge⸗ 
meldet: Von den bei der Schiffskataſtrophe der 
Dampfer „Ortigia“ und „Maria“ Umgekommeuen 
wurden bisher nur ſieben Leichen aufgefunden. 
Die Uebrigen dürften gar nicht an das Tageslicht 
elangen, einmal wegen der großen Tiefe des 

eered und dann, weil die meiſten Pafjagiere in 
den Schiffscabinen pr er find. 

Paris, 25. Juli. Auf die neue tuffifch- 
chinefiſche Anleihe erhalten die Subſcribenten auf 
Zeichnungen bis 25 Stück 1 Stück, auf ſolche 
von 26—51 Stück 2 Stück und von 52 Stück 
an 4.28 pCt. Für 1 e vom 27. bis 
31. ſind 369 Fres. zu zahlen. — Die Agence 
Havas zahlt 12 pCt. Dividende für das beendete 
Geſchäftsjahr, nachdem ſie ſeit 1891 keine Divi⸗ 
dende veriheilt hat. 

Paris, 25. Juli. Preſſe und Publikum 
conſtatiren mit Schrecken die förmliche Epidemie 
von Blutthaten aller Art, deren Schauplatz Paris 
zu werden beginnt. Heute find abermals fünf 
Selbſtmorde, meiſt von jungen Liebespaaren, zu 
verzeichnen. — Die franzöſiſche magnetiſche Ge⸗ 
ſellſchaft gründet demnächſt nach den Muſtern von 
Tokio, Petersburg und Edinburg eine Schule für 
Maſſeure und Maſſeuſen, wo nur Blinde zuge⸗ 
laſſen werden. 

London, 25. Juli. Vor dem gewohnten 
Empfange des diplomatiſchen Corps im Aus wär⸗ 
tigrn Amt hatte der türkiſche Geſandte eine lange 
Unterredung mit dem Premierminifter Salisbury. 
Die außergewöhnliche Dauer der Audienz erregte 
unter den Diplomaten nicht geringes Erſtaunen. 
Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß der 
Premier Ruſtem Paſcha die Verſicherung gegeben 
habe, England ſei entſchloſſen, die macedoniſche 
Frage nicht acut werden zu laſſen. 

London, 25. Juli. In Eley's Patronen⸗ 
al. in Edmonton fand eine furchtbare Erploflon 

att, wodurch zwei Frauen getödtet und ein Sohn 
des Directors, ſowie zwei weitere Frauen lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurden. 


London, 28. Juli. Königin Victoria if 
von dem Tode Mr. Francis Clark's, ihres ſtän“ 
digen Adjutanten und Begleiters, ſchmerzlich be“ 
troffen. Mr. Clark, der ſeit langem an einer 
krebsartigen Wucherung im Halſe litt, iſt den 
Folgen der letzten, vergangene Woche unternom⸗ 
menen Operation erlegen. Er war von großer 
Einfachheit und Hingebung für die Königin, bei 
der er beſonders wegen feiner Wahrheits liebe in 
hohem Anſehen ſtand. Infolge ſeines Todes ließ 
die Königin die für Montag feſtgeſetzt geweſene 
Aufführung von „Romeo und Julfa“ im Covent ⸗ 
Garden verſchieben. 


New⸗Nork, 25. Juli. Es wird hierher 
gemeldet, daß der Dampfer „Terrier“ in der Nähe 
von Georgetown, Barbados, mit dem Schoner. 
„Eagle“, der nach Demarara jegelte, collidirte. 
Letzterer, mii 29 Paſſagieren am Bord, ſank faft 
augenblicklich. Es gelang, mit Ausnahme von 
zwei Männern, zwei Frauen und einem Kinde, 
welche ertranken, die Paſſagiere zu retten. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Juli. Nach einer 
Blättermeldung begab ſich der Kaufmann Sibiria⸗ 
kow über Kraſſnojarsk an diejenige Stelle des 
Jeniſſei⸗Fluſſes, wo dieſer ſich dem Ob⸗Fluſſe 
auf etliche Werſt nähert. Hier ſoll ein Verbin⸗ 
dungscanal geſchaffen werden, welcher der Schiff⸗ 
fahrt Nordfibitiend dienen ſoll. 

Berlin, 26. Juli. Der Kaiſer Wilhelm 
unternahm Mittwoch in Nyland einen Spazier⸗ 
gang nach einem etwa eine deutſche Meile entfern⸗ 
ten Ausſichtspunkte, wo ein Picknick ſtattfand. 
Abends verſammelten ſich um die Hohenzollern 
zahlreiche Dampfer, Segelboote, Ruderkähne und 
Prahme, mit Menſchen überfüllt, welche der Mu⸗ 
fit zuhörten. Um 8 Uhr war der Kaiſer wieder 
an Bord der „Hohenzollern.“ Geſtern Morgen 
wurde Wettrudern zwiſchen den Booten der 
Hohenzollern und der Gefion veranſtaltet. Geſtern 
Abends 7 Uhr ging die Rückreiſe direct nach 
Saßnitz, wo die Ankunft Sonnabend Mittag er⸗ 
folgen ſoll. 

Bochum, 26. Juli. Auf der Zeche Prinz 
von Preußen hat fi durch eine Explosion ſchla⸗ 
gender Wetter ein großes Grubenunglück ereignet. 
Nach einer Verſion ſollen neun Perſonen getödtet 
und ebenſo viele verletzt, nach einer anderen ſo⸗ 
gar bereits 22 Todte herausgefördert ſein. 

Bochum, 26. Juli. Das Grubenunglück 
auf der Zeche „Prinz von Preußen“ iſt 
durch ſchlagende Wetter und Kohlenſtaub⸗ 
erplofion in Flötz „Sonnenſchein“ zwiſchen der 
vierten und zweiten Sohle entſtanden. Um 11 Uhr 
Abends waren 20 Todte aufgebahrt, während ſich 
noch 10 bis 12 Todte in der Grube befinden und 
9 Verwundete in der Anſtalt „Bergmannsheil“ 
darniederliegen. Die vierte Sohle iſt eingeftürzt. 

London, 26. Juli. Die Königin Vic⸗ 
toria wird während der Anweſenheit Kaiſer Wil⸗ 
helms in Cowes zwei Hofdiners zu ſeinen Ehren 
veranſtalten, während der Prinz von Wales den 
Kaiſer auf der Jacht „Victoria and Albert“ ber 
wirthen wird. Am Sonnabend, den 10. Auguſt, 


— 


wird der Kaiſer wahrſcheinlich das Lager von 
Alderſhot beſuchen. 

Brüſſel, 26. Juli. Wie die Blätter mel⸗ 
den, ſoll die Bürgergarde für Sonntag einberu⸗ 
fen werden, um jeder Eventualſtät bei der großen 
Kundgebung ſeitens der Liberalen gegen das 
Schulgeſetz vorzubeugen. Die Truppen ſollen in 
den Kaſernen conſignirt werden, Indeſſen be» 
fürchtet man kei ner lei Unordnung. 

Konſtantinopel, 26. Juli. Die tür 
kiſchen Truppen haben die in Macedonien ein⸗ 
gedrungenen Banden auf macedoniſches Gebiet 
zurückgedrängt. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Fallner aus Donsk. — 
Fisclhsut und Mischell aus Warschau. — Kuirscha aus 
Petersburg. — Lechner aus Berlin. — Zahlson aus 
Mitan. — Frau Immermann aus Riga, 

Hotel Vietoria. Herren: Agbaschew aus Tiflis, 
— Sytak aus Bielitz. — Uffler aus Mülhausen, — Dob- 
rzanski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Hoffmann aus Odessa. 
— Wiekenbagen aus Radom. — Craiesynski aus Konin. 
— Chylewski aus Kalisch. — Brodowski aus K; obon Wo. 
— Zielineki aus ask. — Karonski, Braumann und 
Witkowaki aus Warschau. 


Okowit-Preiſe. 


Warſchau, 26. Juli. 1895. 
Brutto Netto 
Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.27 — — 11.04“ 
78e — — 8.79 — — 861 
Im Ausschank 1005 11.42 — — 11.195 
0 6 78 8.91 —.— 8.73 


Getreidepreiſe. 


BWarfhau, ben 26. Jult 1898. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell! 


werden: | 
Muxaıs Ron 18 Tanoypra. — Ipzxeusıs 32 
Byaprocerony 38% , Hopopazomera. ‚-— Kaxunosckiä 


Ipnxoap CB, Mapin nes Ronan. — Yınepy A6pamo- 

Buyy fab Exatepunocıasa. — TanOyprerili us Mun- 

KoBanp. — TopoBu45 Ilaceamp II yana 185 Cron 

UR. — Heprosuuy Boxss1s AU BAH — Hepne 2135 

Mock»st — Benassi ue MoenbR. — Kyünz ua 

Tenn u3% Para. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find. verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
galen. 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895, 


| Stunben und Minuten. 


re 510 9 100 405 500 11.05 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchkt 2.07 8.82 10.17 312 7.43 110.17 
„ Tomaſchow _ TE a Eee 
„ Din — 22 1 — 173.08 — 
„ Iwangorod 21231 8,55 
„ Stierniewiee 1.08 7.10 8.55 1.27 6.30 2.30 
m Alekandrowo I — 232 — | 814 — 946 
„ Dromb.) 3 8 — 12.383 | 5.501 — 1017 
Berlin ) P 7.2 — 1153 — 6.18 
„Kuda Qufoms. 112.35 627 8.18 13.46 5.48 7,09 
2 hau 11.50 | 5.20 7.00 11.50) 4.35 | — 
1 — Fr — — Pr — u, 
' — — 23 — 
„ de cotom — 80 — 1.50 0% | 709 
„ Szenſtochau — 1126) _ 11.32 3.87 
5 ele = 9 10.22 2.26 — 
„ — 1.30 — 9.00 1.10 — 
„ Sosnowite — 111 8.30 12.50 £ 
1 % — 3 — 9.10 1.10 
2. Bien — 2 — 10,24, 730 _ 
m 
Abt 
Züge aus 12.40 es 60 1.10 520 800 
Ankunft der Züge 2 
in Bien 143| 7.13) 8.07 2422 7.02) 848 
" gen 1 54 - 
Ed | 2, | = 
* — u . — — 
" tewiee 4.50 5 — 1 8 1 10.05 
* — — 9. — 358 
" Bomb.) 4.8 — 111216. — 1219| — | 6.37 
„Ben ) 5 | — 3.59 — 6.24 — 11.46 
„ Sees 15 4) — 38 8.52 10.45 
„War 1 — 5 A 
D) . Fe 7.28 — le 
m 0,2 — — 12.08 — 
„ Petrokow 2.41 9,29 8 8.49 18.10 
> 4.27 12.00) 6.09 11.20 — 
| 2 0 28 0 — 
5 . . 36 — 
} 35 — 
3 | — 
Anmerkung. Die fettgebrudten Za en die 
Zeit von 6 Uhr Abends 76 Me Merge al. 
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Widsewska 64, (355) 
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Netto 
Hurtowa w. 78% s. 8.80, 
Sxynkowa w. 78% „ 8 90. 
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Weizen- Stärke und Deſtrin⸗Fabri 


L. 1. n. 


Lodz, 


Ecke Polnoena⸗ und Solna⸗Straße. 
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Telephon verbindung Nr. 632. ug 
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erzielen durch den Antheil am Gewinn in Geſtalt 
von Dividende einen 11 Zinsertrag. Die 


Höhe eines Stammantheiles iſt 
auch die Zahl der Stammantheile iſt beſchränkt. 


Jedes Mitglied mit der vollen Stammantheilzahl 


kann fernere Einlagen nur als Spareinlagen be⸗ 
wirken. Daß dadurch der Sparſinn mächtig an⸗ 
geregt wird, liegt auf der Hand. Aber die Caſſe 
8 auch, allerdings nur an Mitglieder, 
arlehne bis zur doppelten Höhe der Einlage 
gegen Schuldſchein, auf welchem die Art der Alb. 
zahlung, ſowie die Friſten der Ratenzahlungen 
genau angegeben find, Nichtmitglieder können 
gegen ausreichende Bürgſchaft ſeitens eines Mit⸗ 
gliedes ebenfalls Darlehne erhalten. Kann wirk⸗ 
lich eine Ratenzahlung nicht geleiſtet werden, ſo 
hat der Schuloner ein Friſderlängerungsgeſuth 
Ran den Vorſtand einzureichen, welches in den 
meiſten Fällen bereitwilligſt genehmigt wird. Dieſe 
Art der Spar⸗ und 8 hat noch den 
Vortheil, daß außer den Vorſtandsmitgliedern 
Niemand etwas von der bedrängten Lage des 
Schuldners erfährt. Auf dieſe Weſſe ſparen ſich 
die Mitglieder mit der Zeit ein kleines Capital, 
und ſie wiſſen, wo ſie in Zeiten der Noth Hilfe 
finden können. Die Umſatz⸗ oder Bewegungs⸗ 
zahlen beweiſen, wie oft dieſe Caſſen in Anſpruch 
genommen werden müſſen und welchen Segen ſie 
bringen. N 


— —— m LLLL 
Unglücks fälle. 


Die Unfallftatiftit des Jahres 1895 weiſt 
einen ungewöhnlichen Umfang auf. Zahlreiche 
0 Bergwerkskataſtrophen figuriren neben 
furchtbaren Schiffsunfällen und vernichtenden Erd⸗ 
erſchütterungen. Wer ſich die Mühe nimmt, die Chro⸗ 
nik der Unglücksfälle des laufenden Jahres einer ge⸗ 
naueren Durchsicht zu unterziehen, wird finden, 
daß gerade die bezeichneten drei Kategorien ganz 
beſonders vertreten find, und zwar in aus nahms⸗ 
weiſem Maße ſowohl wegen der Schwere ihrer 
Folgen, wie mit Bezug auf die Häufigkeit der 
einzelnen Fälle. Die Bergwerkskataſtrophen, die 
noch immer unzählige Opfer fordern, bilden fort⸗ 
gelegt den Gegenſtand lebhafteſter Sorge aller 
Philanthropen. Wohl geſchieht ſchon nach dem 
gegenwärtigen Stande der Technſk das Menſchen⸗ 
mögliche, um die Bergwerksarbeiter gegen die 
unheimlichen 25 5 mit denen ſie die finſteren 
Geiſter der Tiefe bedrohen, zu ſichern. Bis jetzt 
aber iſt kein Mittel gefunden worden, das auch 
nur mit einiger Zubverläſſigkeit den erſtrebten 
Schutz zu gewähren vermöchte. Immer wieder 
durcheilt die Kunde von einer heimtückiſchen Ex⸗ 
ploſion von Grubengaſen die cipiliſirte Welt und 
fordert das allgemeine Mitleid mit den Opfern 
eines Berufes heraus, der wohl als der gefahrvollſte 
von allen bezeichnet werden darf. Soweit die 
vorbeugende Sicherung der Bergarbeiter gegen 
Unglücksfälle in Frage kommt, muß man ſich mit 
dem Bewußtſein tröſten, daß einſtweilen Alles, 
was in mei ſchlicher Kraft ſteht, verſucht wird, 
um gute Erfolge nach dieſer Richtung zu erzielen. 
Zugleich aber wird man hoffen, daß es in ab» 
ſehbarer Zeit doch noch gelingen werde, mit Hilfe 
techniſcher Fortſchritte den feindlichen unterirdiſchen 
Elementen wirkſam beizukommen. Daneben bleibt 
freilich auch für die Verbeſſerung der geſund⸗ 
heitlichen und ökonomiſchen Lage der Bergarbeiter 
in aller Herren Ländern noch viel zu thun, ins⸗ 
beſondere auch mit Bezug auf eine hinreichende 
Verſorgung der Wittwen und Waisen. Jede neue 
Bergwerks kataſtrophe lenkt die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erhöhtem Grade auf die hier ein 
lägigen Fragen. s 
1 i Schiffsunfälle dieſes Jahres bieten ein 
Bild der erſchütterndſten Tragik. Zuerſt war es 
der Untergang der „Elbe“, der Tod und Trauer 
über Hunderte von Menſchen und Familien ver⸗ 
hängte. Schrecklich waren die Seenen furchtbarer 
Todesart, die ſich in den letzten Augenblicken, 
bevor das ſtolze Schiff in die dunklen Fluthen 
hinab ſchoß, auf eug zuſammengepreßtem Raume 
abſpielten. Nur für einen Mann hatte der Tod 
keine Schrecken, für den tapferen Kapitän des 
Schiffes, v. Goeſſel, der jeden Verſuch zu feiner 
Rettung abwehrte und als ein wahrhafter, todes⸗ 
muthiger Held mit ſeinem Schiffe in die Tiefe 
ging, nachdem er vorher noch ein Lebewobl für 
Frau und Kind daheim auf ein Blatt Papier 
geworfen hatte. Dann kam der Unfall der, Colima“, 
ebenfalls eines transatlantiſchen Dampfers, der 
infolge ſchlechter Verſtauung der Ladung auf 
hoher See kenterte und faſt ausnahmlos Alles, 
was Leben an Bord hatte, mit auf den ſtillen 
Grund des Meeres nahm. Und nun wieder das 
furchtbare Unglück der italieniſchen „Maria“, bei 
dem 148 Menſchen den Tod in den Fluthen 
gefunden haben? Wenn man ſich die Unſumme 
don Jammer vergegenwärtigt, die durch ſolche 
Schiffskataſtrophen een nen wird und 
wenn man gleichzeitig bedenkt, daß die meiſten 
Unfälle dieſer Ark durch gewiſſe Mängel in der 
Steuerfähigkeit der großen Schiffe verurſacht 
werden, ſo wird man gewiß lebhaft wünſchen, 
daß eine angeblich neue Erfindung eines Ins 
enieurs, mik deren Hilfe die Rößten Schiffe 
ſpforlige beliebige Drehmanöver ohne jeden Zeit⸗ 
verluft auszuführen im Stande jein ſollen, ſich 
bewähren möge. i 
Häufiger als jemals, ſoweit die Erinnerung 
der lebenden Generation reicht, ſind in dieſem 
Jahre gewaltſame Veränderungen oder Er» 
ſchütterungen der Erdoberfläche 
aufgetreten und vornehmlich iſt es Oeſterreich, 
das unter den Folgen ſolcher Ereigniſſe zu leiden 
gehabt hat. Noch ſind die Wunden der Laibacher 


Bevölkerung nicht vernarbt, und ſchon iſt ein 
Ya 


eine mäßige; 


Lodzer Tageblatt. 


neues, faſt noch größeres Unglück terreſtriſchen 
Charakters über die Stadt Brüx hereingebrochen. 
Bei der Brüxer Kataſtrophe iſt allerdings der 
eine tröſtliche Umſtand vorhanden, daß bis jetzt 
wenigſtens auch nicht ein einziges Menſchenleben 
u Grunde gegangen iſt. Alle gefährdeten Per⸗ 
Polen haben ſich rechtzeitig zu retten vermocht. 


ages ron, 


— Ehrende Auszeichnung. In einem 
im heutigen „Loxsunekif Jucrors* enthaltenen 
Erlaß ſpricht Seine Excellenz der Herr 
Gouverneur von Petrokow im Auf⸗ 
trage Seiner Erlaucht des Herrn 
General⸗ Gouverneurs von War⸗ 
ſchau dem ſtellvertretenden Polizeimeiſter der 
Stadt Lodz, Herrn Staatsrath Chrza⸗ 
no ws ki, ſowie dem Chef der Lodzer Der 
tectiv⸗Polizei, Herrn Kollegien⸗Aſſeſſor 
Kowalik Dank aus für deren unermüdliche 
Bemühungen behufs Entdeckung von zahlreichen 
Verbrechen. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigke its Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß das 
Kaſſenreſultat des am 7. und 8. d. M. in Hele⸗ 
nenhof abgehaltenen Gartenfeſtes: 

Geſammtein nahme Rs. 10,902 Kop. 16 
Geſammtausgabe n 
mithin ein Reingewinn von Rs. 8,186 Kop. 26 
Dieſes außerordentlich günſtige Reſultat ver⸗ 
dankt der Wohlthätigkeils⸗Verein in erſter Linie 
der bewährten Opferwilligkeit, mit welcher unſer 
Publikum jeder guten Sache bereitwilligſt entge⸗ 
enkommt und dieſelbe auf's Eifrigſte zu unter⸗ 
ſiuten verſteht. Es ſei daher allen denjenigen, 
welche zur Erzielung des obigen Reſultats beige⸗ 
tragen haben, im Namen der Armen der wärmſte 
Dank dargebracht und zwar: dem geehrten Pu⸗ 
blikum für Spenden, Geſchenke und die rege Be⸗ 
theiligung an dem Feſte; dem Commendeur des 
37. Infanterie » Regiments, Herrn Oberſt 
Zerpicki, für eine Mufikkapelle, ein Sängerchor 
und überhaupt für fein freundliches Entgegenkom⸗ 
men, mit welchem er unſere Veranſtaltungen ſtets 
fördert, der Act. Geſ. von C. Scheibler, deren 
Opferwilligkeit in ſolchen Fällen allbekannt iſt, 
für eine Mufikkapelle und Aufſtellung eines Zel⸗ 
tes; den Herren: Grohmann, Leonhardt, 
Woelker & Girbardt und O. Gehlig für Zelte 
und dem Letzteren für verſchiedene Zimmerarbei⸗ 
ten, ferner den Herren: L. Zoner, J. Peterſilge 
und dem „Kuryer Codzienny“ für Annoncen; den 
geehrten Armen⸗Vorſtehern und Vorſitzenden der 
wier Bezirks⸗Commiſſionen, denen die mühſame 
Aufgabe der Sammlung von Geſchenken zu Theil 
wurde, als auch denjenigen Damen und Herren, 
welche während des Feſtes irgend einen Ehten⸗ 
dienſt leiſteten. 
Vicepräſes: J. Kunitzer. 

f. d. Mitglied⸗Secretär: H. Gehlig. 

— Unfälle. Einem bei dem Kretſchmer'⸗ 
ſchen Bau auf der Benedyktenſtraße beſchü tigten 
Arbeiter ſtürzte am Freitag Mittag ein großes 
Holzſtück auf den Kopf und verletzte ihn derart 
ſchwer, daß er im Hospital, wohin er ge⸗ 
bracht wurde, ſeinen Leiden wohl inzwiſchen er⸗ 
legen ſein dürfte. 

Ferner wurde an demſelben Tage eine auf 
dem Felde bei Balut beſchäftigte Frauensperſon 
vom Sonnenſtich befallen und wird an ihrem 
Wiederaufkommen gezweifelt. 

Todtſchlag. An einem der erſten 
Tage der vergangenen Woche wurde ein gewiſſer 
Marein Jozwiak auf dem Wege zwiſchen Sarnow 
und Beldow von drei Subjecten überfallen, welche 
ihn beraubten und erſchlugen und ſeinen Leich⸗ 
nam dann in einem Roggenfelde verbargen. Bald 
nach Auffindung der Leiche des Erſchlagenen er⸗ 
mittelte die Behörde auch die Mörder und ſehen 
dieſelben im Gefängniß ihrer Beſtrafung ent» 
gegen. 

— Seit geſtern verkehren auf den von Lodz 
um 6 Uhr Früh und 8 Uhr Abends abgehenden 
und auf den hier um 9 Uhr 50 Min. Früh und 
Abends 11 Uhr 5 Min. ankommenden Zügen 
directe Durchgangswagen nach War⸗ 


ſchau. Die Reiſenden der anderen Züge dage⸗ 
gen müſſen nach wie vor in Koluszki um⸗ 
ſteigen. 


im Verfolge ſeiner neulichen Generalverſammlung 
Freitag Abend 9 Uhr eine zweite Sitzung im 
Klubhauſe ab, welche leider weniger zahlreich 
beſucht war. In derſelben wurden zunächſt 3 
Mitglieder neu aufgenommen, ſowie die Stiftung 
zweier Wanderjetons beſchloſſen. Der erſte Ehren⸗ 
preis, aus einer goldenen Medaille beſtehend, iſt 
für den beſten Fahrer des Vereins beſtimmt, 
und ſetzt als Bedingung die Zurücklegung einer 
Strecke von mindeſtens 1000 Kilometern voraus. 
Sie wurde Herrn Raimund Kühnel zuerkannt 
für die Diſtanzfahrt Lodz Dresden und zurück. 
Das zweite Wanderjeton iſt eine Silbermedaille, 
und für jüngere Fahrer bei Leiſtungen von min⸗ 
deſtens 500 Kilometern geſtiftet. Endlich wurde 
über die Rennbahnfrage in eine Debatte einge ⸗ 
treten, welche jedoch wegen zu großer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit keine Erledigung fand. 

— Die Frage 8 Vergrößerung der 
Schnelligkeit der agrenzüge iſt nun 
wiederum in den unter Prsſioſum des Vice⸗Di⸗ 
reckors des Eiſenbahndepartements K. K. Grube 
in St. Petersburg eröffneten Congreß von Ver⸗ 
tretern von Eiſenbahnen in Berathung gezogen 
worden, wobei der Congreß die Bildung einer 

ſpeciellen Commiſſion aus fünf Vertretern be⸗ 
ſchloß. Nach erfolgter Beſtätigung durch den 


den und verderben. 


— Der bieſige Cyeliſtenverein hielt 


Miniſter der Wegecommunicationen dürfte das von 


dieſer Commiſſion endgiltig ausgearbeitete Pro⸗ 


ject noch im laufenden Sommer realifirt werden. 

— In Köln tritt Ende dieſes Sommers 
eine Conferenz zur Berathung von Fragen, 
welche die directe Verbindung mit ruſſiſchen 
Bahnen betreffen, zuſammen; dabei wird auch 
die Frage von Rundreiſebillets für Beſucher der 
Niſhegoroder Ausſtellung angeregt werden. 

— Gelegentlich eines dieſer Tage über un⸗ 
ſere Nachbarſtadt Zgierz niedergegangenen Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in die Pigtkowski'⸗ 
ſche Windmühle und zündete, und brannte dieſelbe 
in Folge deſſen nieder. 

— Die Blätter der Kaſtanien pflegen am 
etſten zu welken. Es geſchieht dies gewöhnlich 
während der Reife der Frucht, welche außerordent⸗ 
lich viel Saft braucht, und den ganzen Baum in 
dieſer Periode ſehr mitnimmt. Auf den Sttaßen 
ſieht man in dieſem Jahre etwas zeitig die ge⸗ 
nannten Bäume ſich lichten. Es iſt dies etwa 
nicht auf die anhaltende Wärme, ſondern auf den 
Mangel an Feuchtigkeit zurückzuführen. 

— Ein netter Kunde muß Herr H. G. 
aus Kiſchinew ſein, welcher ſeit einigen Tagen in 
Ladz weilt. Er ſchuldele einem hieſigen Kaufe 
mann ſeit längerer Zeit einen höheren Betrag. 
Da das Geld in Güte nicht zu erlangen war, 
legte der Kaufmann, als er erfuhr, daß G. in 
Lodz weile, Arreſt auf deſſen mitgebrachtes Ge⸗ 
päck. Dieſen Umſtand benutzt nun G., um ſich 
in anderen Geſchäftskreiſen Geld zu erſchwindeln. 
Es iſt ihm gelungen, namhafte Beträge zu er⸗ 
halten unter dem Vorgeben, daß er dringende 
Schulden bezahlen wüffe Er hat aber noch nicht 
daran gedacht, ſein Gepäck aus zuldſen. 

— Die Kirſchenernte iſt in der Hauptſache 
beendet. Das Ergebniß iſt durchgängig ein ſehr 
erfreuliches geweſen. Von den übrigen Obſtſorten, 
außer den Pflaumen, läßt ſich dies nicht ſagen. 
Aepfel haben im Allgemeinen reichlich angeſetzt, 
aber viel, beſonders von ſpäteren Sorten, dürfte 
durch die Herbſtſtürme unreif abgeſchüttelt wer⸗ 
Birnen ſoll es ſtellenweſſe 
faft garnicht in dieſem Jahre geben. Auch fol 
von Pftrſichen und Aprikoſen von einer Ernte 
überhaupt nicht zu reden ſein. Ein ſicheres Ur⸗ 
theil läßt ſich indeß erſt in 4—6 Wochen geben, 
wenn die ſpäteren Obſtſorten weiter vorge⸗ 
rückt find. 


— Der Bau des Edentheaters in der 
Bahnſtraße, vis-a-vis dem Stadiparke, ſchreitet 
tüchtig vorwärts. Es wird ſehr geräumig und 
mit einer gewiſſen Eleganz im Innern ausge⸗ 
flattet. In 14 Tagen ſoll es völlig fertig da⸗ 
ſtehen und dürfte alsdann auch Director Schenk 
mit ſeiner Geſellſchaft eintreffen. Ehe die Vor⸗ 
ſtellungen aber eröffnet werden können, vergehen 
dann noch weitere 8 Tage, da zuvor noch nach 


der Anleitung des Herrn Schenk die Bühne her⸗ 


gerichtet werden muß. Den Aufbau des Theaters 
überwacht der Geſchäftsführer Herr Springer, der 
ſich bereits ſchon einige Zeit in Lodz befindet. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde hält Morgen Abend um 8 ½ Uhr 
im Vereins⸗Lokale ſeine gewöhnliche Monats⸗ 
Berathung ab und erſucht der Vorſtand die 
Herren Mitglieder um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen. 

— Zu dem heute in Warſchau ſtattfinden⸗ 
den 100 Werſt⸗Rennen haben ſich folgende 
Theilnehmer, ſämmtlich Mitglieder des War⸗ 
ſchauer Cykliſten⸗Vereins gemeldet: M. Baranski, 
Sabin Baranski, Stanislaw Baranski, Kadnak 
(Pfeudonym), H. Neuding, J. Oſinski und E. 
Schiller. 

— Der „Kurjer Warsz.“ berichtet, daß die 
Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn 18 Locomotiven im Auslande gekauft hat, 
darunter 6 mit 2 Cylindern von ſo großen Di⸗ 
menſionen, daß zur Unterbringung derſelben neue 
Remiſen gebaut werden, da die bisher beſtehenden 
ſich dafür als zu klein erwieſen. Der Werth der 
neuangekauften Maſchinen beträgt 765,000 Rubel. 


Aus⸗ und Einfuhr nach Lodz. 


In der Zeit vom 18. bis 25. Juli l. J. ſind von 


Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 26,249 Pud 
Wollwaaren 14,712 „ 
Garne 5,306 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,607 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 9,540 Pud 
Baumwollwaaren 6,924 „ 
Wolle 12,417 „ 
Wollwaaren 1,545 „ 
Garne 12,800 „ 
Maſchinen 8,451 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,980 „ 
Roheiſen 13,555 „ 
Schmieröle 7,039 „ 
Mehl 38,703 „ 
Getreide 4,245 „ 
Hafer 39,664 „ 
Bauholz 190,838 „ 
Brennholz 6,654 „ 
Steinkohle 822,704 „ 


d. find, 1188 Waggons. 


— Als „Afrikaſchwindler“ entlarvt 
wurde der Berliner Wander⸗Redner „Doctor“ Ro⸗ 
beriy, der von der Dresdener Crimivalpolizei feſt⸗ 
genommen worden iſt. Der Wander⸗Redner 
„Dr.“ Roberty (auch Dr. Stella) iſt identiſch mit 
dem Handlungsgehilfen Steller, der Ende der 
80er Jahre die Provinzen, namentlich aber das 
Königreich Sachſen, bereiſte, um öffentliche Vor⸗ 


träge über feine „afrikaniſchen Erlebniſſe“ zu hal⸗ 


ten. In ſchwungvollen Vorträgen referirte der 
von der Tropenſonne gebräunte Mann über Sit⸗ 
ten, Gebräuche, colontalsinduftrielle und commer⸗ 
cielle Verhäliniſſe des Kamerunlandes, ferner über 
Klima und Religion, ſowie über die deutſchen 
Intereſſen dafelbſt, über ſeine Abenteuer und ſeine 
Rückreiſe auf dem Mungo — Alles nach eigenen 
Anſchauungen und erläutert durch Specialkarten, 
ſowie durch Vorführung lebender Thiere und Vor⸗ 
zeigung von Waffen, Geräthſchaften, Muſikinſtru⸗ 
menten und Producten Kameruns. Stella, wel⸗ 
cher erklärte, mit den Herren Dr. Brehm, Dr. 
Hollub und Dr. Schwarz gereiſt zu ſein, ließ ſich 
zumeiſt von beſſeren Vereinen gegen hohes Ho⸗ 
norar engagiren und verdiente viel Geld, bis ihn 
in Frankenberg in Sachſen das Geſchick ereilte. 
Einer der Afrikareiſenden, mit welchen Dr. Stella 
in den Gefilden Afrikas Abenteuer beſtanden 
haben wollte, wohnte zufällig dem Vortrage bei 
und erklärte nun, daß der Herr Vortragende einer 


der geriebenſten Schwindler ſei, die je in Deulſch⸗ 


land — „geblieben“ und daß die Vorträge, die er 
gehalten, wörtlich dem Schwarz'ſchen Reiſewerk 
uber Kamerun entnommen waren. Die Thiere 
hat Stella aus Menagerien zuſammengekauft und 
den Doctortitel ſich ſelbſt beigelegt. 


— Die diesjährigen Sommermanöver 
der engliſchen Flotte werden, gleich ihren 
Vorgängern mancherlei des Intereſſanten darbie⸗ 
ten, wenngleich die Theilnahme des größeren Pu⸗ 
blitums ſich ihnen nicht in dem Maße zuwenden 
dürfte, als dies bei mehreren früheren Gelegen ⸗ 
heiten beobachtet werden konnte, wo es die Lö⸗ 
jung, allgemein intereſſirender Probleme galt, als 
z. B. den Schutz der oceaniſchen Hauptzuſuhr⸗ 
ſtraßen für Maſſennahrungs mittel gegen feindliche 
Kreuzer, oder die Vertheidigung der Canalhäten 
gegen Ueberfälle durch eine der eigenen Flotte ent⸗ 
gangene feindliche Seemacht. Bei den diesmaligen 
Uebungen ſteht im Mittelpunkte des ganzen Pro» 
gramms die praktiſche Erprobung der Führungs⸗ 
talente der einzelnen Schiffsbefehlshaber. Dem⸗ 
gemäß wird das Hauptgewicht auf Evolutionen 
unter Dampf, zu allen Zeiten des Tages und der 
Nacht, ſowie bei allen vorkommenden Witterungs⸗ 
verhältniſſen gelegt werden. An leitender Stelle 
will man Klarheit darüber gewinnen, was die 
Schiffsführer mit dem ihnen anvertrauten Schiffs⸗ 
material anzufangen wiſſen. Man geht hierbei 
von der Anſchauung aus, daß die maritimen 
Actionen der Zukunft, mögen ſie ſich zwiſchen 
ganzen Flotten oder kleineren Geſchwadern oder 
auch einzelnen Schiffen abſpielen, zu einem ſehr 
weſentlichen Theile nichts anderes, als ein Geſchick⸗ 
lichkeits⸗Wettkampf der beiderſeitigen Führung 
ſein werden. Der Officier, der im kritiſchen Mo⸗ 
mente ſeine Anordnungen am raſcheſten, ſicherſten 
und zweckmäßigſten trifft, der von dem Ram m⸗ 
ſporn, den Geſchützen, den Torpedorohren den er⸗ 
folgreichſten Gebrauch zu machen verſteht, wird 
wogl immer den weniger leiſtungsfähigen Gegner 
in Nachtheil ſetzen und den Sieg an ſeine eigene 
Flagge heften. Die Lenkbarkeit und Manövrir⸗ 
fähigkeit der modernen Kriegsſchiffe iſt zweifellos 


jo bedeutend, wie fie mit Rückſicht auf die ver⸗ 


vollkommnete Seerüſtung der modernen Natio⸗ 
nen nur immer ſein kann. Um ſo mehr 
muß es Sache der Flottenführung ſein, 
das eigene Offtciercorps ſtets auf der Höhe 
der techniſchen Leiſtungsfähigkeit zu halten 
und dadurch nicht nur den eigenen Ehr⸗ 
geiz, ſondern auch das Landesintereſſe zu fördern. 
In Frankreich hat man ſchon feit längerer Zeit 
den Seeofficieren Gelegenheit gegeben, die Ma⸗ 
növrirkunſt aus dem Grunde zu lernen, und ſind 
damit ganz beachtenswerthe Fortſchritte erzielt 
worden, welche jetzt in England den Anreiz zur 
Nachahmung bieten. Außerdem find noch Uebun⸗ 
gen der Torpedobootflotte in größerem Umfange 


vorgeſehen, die ebenfalls auf möglichſt kriegs mäßige 
Vorausſetzungen hin erfolgen ſollen. N 


— Pariſer Wohnungs⸗Verhältniſſe⸗ 
Der bekannte Statiſtiker Dr. J. Bertillon, Bru. 
der des Erfinders der neuen Aathropometrie, hat 
ſoeben ein Werk beendet, welches in ſeinen Schluß⸗ 
folgerungen für alle an dem Probleme der Städte⸗ 
gliederung intereſſirten Laien und Gelehrten von 
höchſter Bedeutung iſt. Bei der Pariſer Volks⸗ 
zählung des Jahres 1891 wurde bekanntlich zum 
erſten Male der Verſuch gemacht, auch für Paris 
eine Wohnungsſtatiſtik zu ſchaffen, und ein veſon⸗ 
derer Fragebogen forderte die Gezählten zur An⸗ 
gabe von Einzelheiten über ihre Wohnungsver⸗ 
hältniſſe auf. Die Verarbeitung der jo gewonne⸗ 
nen Daten war äußerſt mühevoll, und Dr. Ber⸗ 
tillon mußte ſich für lange Zeit dieſem Gegen⸗ 
ſtande ausſchließlich widmen, um zu einem Er⸗ 
gebniſſe zu gelangen. Die gewonnenen Reſultate 
laſſen ſich kurz in Folgendem zuſammenfaſſen: Es 
giebt in Paris 684,345 Haushalte („ménages“ 
ſagt der Franzoſe.) Alles in Allem genommen 
entpricht die Zahl der Wohnräume in Paris unge⸗ 
fähr der Zahl der Einwohner der Stadt — ein 
Wohnraum für eine Perſon gerechnet. Wie ſehr 
jedoch ändert ſich dieſes Bild, wenn man von der 
Verallgemeinerung abſieht! Die Wahrheit iſt, 
daß, je zahlreicher ein Hausſtand ift, um fo 
weniger Räumlichkeiten verhältnißmäßig auf ihn 
fallen, das heißt, daß im Durchſchnitt eine Fa⸗ 
milie, je mehr Mitglieder ſie hat, in um ſo ärm⸗ 
licheren und ungeſünderen Verhältniſſen zu leben 
gezwungen iſt. So haben nur 35 Procent der 
zweigliedrigen Familien mehr als ein Zimmer 
pro Perſon; nur 29 pCt. der dreigliedrigen, 
20 p&t, der viergliedrigen, 18 pCt. der fünf⸗ 


und 13 pCt. der ſechsgliedrigen Perſonen genießen 


denſelben „Luxus.“ Zugegeben — und man kann 
dem ſchwerlich widerſprechen —, daß von „Ges 
drängtheit" die Rede ſein muß, wo mehr als zwei 


NI. 


Une 


174. Lodzer Tageblatt. 


Adolf Fischer’s Garten, 


Petrifaue-Straße Nro. 120, 


Täglich großts Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entret an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speifen und Getränke iſt beſtenz geſorgt. Ausſckaok 
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XIXIX 


He Tenn f. 


der mwohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


Heute, Sonntag, den 28 Au’i 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: 


Früh- Concert. 


Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


Nachmittags-Concert. 
Abends: große Illumination des Gartens. 


Entree 30: Kop. Kinder 10 Kop. 


An Lonn- und Feiertagen lets Früh⸗Coneert. 
NEE N TE . EEE TE ET ER 


Adolf Fischer, 


Woealdschlösschen.: 


Heute, Sonntag, den 28. Jull 1895, 1895, von 4 Uhr Nachmittags ab: 


GROSSES CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Abends: große Illumination, bengaliſche Beleuchtung & prachtvolles Feuerwerk. 


* 


Herrn H 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchechtskrautheiten 
wohnt jetzt 
Neltiſtauer⸗ glue Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
Kinderatzk, innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus Friedmann, 
pecialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 


| Racmittage. 
Dr. Sewer. Sterling 


(ehoroby wenngtrzne i.dziecigee) 


przeniöst sie na 


"FPiotrkowska, 66. 


Dr, med. M. Berenstein, 
Augenarzt, 

hat ſich nach Mashelühriger wiſſenſchaftlicher 

und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni« 

verfiläten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 

und wohnt jeßt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 

Upfhüp. Sprechſtunden von 9—11 und —6. 


Dr. K. Laurenty, 
25 deln und Woölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
| mpfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
un 3—5. 


Dr. L. Bond 


5 nach längeren Specials N Auslande in 
en. 


Innere und Kinder-Krankheiten. 


Sprechſtunden von 8—10 Uhr ab und von 4—6 Uhr 
mittag 


Nachmi 
Ede Wulezansta⸗ u. Benehter 33, Haus Kirchhof. 
Kuhpocen-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu 5 haben. 


Jr med. St. Markowski, 
Au zt, 
| gew. Mfitent m 5 "Wicherkiewiez 


Petrikauer-Strasse jr " (te) Haus Rosen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Shezialarzt une für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
Hatsleiden, 
hat feine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
e Vorm. und ven 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis vom „Hotel de I Europe. 


St. Gutentag, 
e n % 


Kindera 
chem. Arzt im Kinder ⸗ en in Warſchau 
Petritauer⸗Straße Nr. 58. 


eſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petr ikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


Bw Täglich: 


CONCERT 


dir Kapelle der 2. e gr unter Leitung des Kapellmelſters 


Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn- 1 und Feiertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 


N. MICHEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen: 
un rauenkrankheiten, 

wohnt etrifauer » Strafe Nro. 26 


ai gebr. Schröter und empfängt täglich 
. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadeil sig» dniem 10 Lipca b. r. do 
domu braci „Schaterdw’’, wlica Piotrkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Samagiera. 


Zahn: Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier⸗. 


Dr. Laskin 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihski. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis- A vis ſelner früheren 
. 

Zee werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von von Lachgas ausg ausgeführt. 


- Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veueriſchen Abt eilund 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 ar are ek und 

von 7—8 Uhr Abends. 
Petrilauerſtr. Nr. 142, Ede der Evang. ⸗Str. 
Saurer, 


- pract. Zahnarzt, 


Lodz. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. ⸗ 
Manuf. C. Scheibler, a Frauen; 
Ren ee empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


Za waza Nr. 8, vis-à-vls Hotel 
de l. Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölla), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen: und Darmrranf 
eich, wohnt jetzt Przejazd⸗ 8 
Straße Nro. 6, Neuban Czamanski, vis-h- 
Epe Rn a a 
en von 7½—10 Uhr rm. 
und von 36 Uhr Nach mitte 5 


DR. JACOB Tong, 0 


Geburtshelfer und Kinderarzt. 
wohnt jetzt: Petrikauerſtraße Neo. 97 
(neu), Haus Lingen, gegenüber dem 


Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 


W. Herbe, Reſtaurateur. 


Meiſterhauſe, Front, 1. Etage. 


L. Dre c ki, 


Bezirks - Thierarzt von Lob, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 


Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 
Farifer Schnitt. Mäßige Preiſe. 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 


Maler-Heſchäft. 1 


Das Herten⸗Hardetoben⸗Atelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nieolui-Strafe Nro. 41, Haus 

Hirſchberg, vis-A-vis der Poſthalterei verlegt 

worden und empfiehlt ſich fernerhin dem Wohl⸗ 
wollen der geehrten Kunden. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt w worden. 


E. H. Slomnicki, 


Betten⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
geitelle,, Reife Utenſilien, Wäſche ꝛc. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straßze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 
in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
W. L. Kose I, 
Przejazd Ne. 8, 
vis-A-vis dem Meiſterhausgarten. 


der Petrikauer Straße (Haus 
Friſchmann, wo die Papier » Handlung 
Peterſilge) verlegt und bin für meine Pa: 


3: habe meine Wohnung nach Nr. 50 


tienten wie vorher von 8—10 und 4—6 zu 
ſprechen. 
10-8) 


Dr. Silberstrom. 


& | GETEPBYPFCKOM 


su Blunt 
abb Alp. 


Ayzu „CADO* 
Ayxı „EAUPU3b HEBEL. 
Äyxu "BB.1BlH MCR b, 


onen IPOYHB A Mpia rk. 


IPONAETCA BIF. 
Ta. onZagz: C. II B. Arescanıp. naom. 9 


MOORBA, Hrroazexaa, X. Ilepeneresa 
a BAPIHABA, Hosuit CT, 37 


(18—16 


Für 18 breite mechn. Webſtühle mit 
mehrfachem Schützenwechſel wird 


Lohnarbeit 


nach Zgierz geſucht, auf Wunſch mlt 

Ketten vorbereitung, wozu vollſtändig me- 

chaniſche Einrichtung vorhanden. 
Auskunſt ertheilt R. Wahlmann, Lodz, 


Diielva⸗ (Bahn-) Straße Ne. 34. (11 


Schuhwaren Magazin 
von Adolf Restel 
iſt rad der Metrikauerſtraße Nr. 8 
neten der Zurardower Niederlage, ver- 
legt worden und empfiehlt ſela reich ⸗ 
haltiaes Liger von Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder. 


Beftellungen nach Maaß werden 
aufgenommen. 
BES” Teite Breiſe. 
r en Ü 


ADRESSEN-TAFEL. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
ane, von 9—10 Uhr Vorm. und 
7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 


Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WWI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przy jmuje wszelkie roboty grawerskie 
1 iwykoheza takowe.artystyezniei tanio. 


arfümerie 


M. Janic ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo bie Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülfe d. St. Lazarus⸗ Hospitals 
in Warſchan. 


Ewige Jugend! bau 

Vegetabiliſches Waſſer ftellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

preis des Klagen 1 mol 50 K. 

Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 

malige Vebrauch Ang ür 6 Wochen. Nur zu haben bei 


NM. Kulakowski, Hot Hamburg, Petrikauerſtt. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ge von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 

in⸗ 40: ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 


Milch- und Landproduſtten Handlung 
Zawadzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczysski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wauych cenach. 
Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch: Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 5 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Iptiſches und Lell iges Geſchäfl. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Machen S Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 1492. 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen— Bureau 
von 


W. Rosciszews ka, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sadoklers ki, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


traße, 


„Im Fluge durch die Melt“, 


Sammlung von ja Hai der hervorra- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen a 30 En 
Im Prachteinband Rs. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 
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5.GLINSRI“ be Shuhwice II ral zu hf zu brkommen. Haupt-dpat: Petrikauerſtr. 2 


W J olitz, ode XXX. 


Frankfurt a. O., Amz u g! 


Maſchiuenfabrik, Eisengießerei und 
8 Keſſelſchmiede, | 
pda n Mein Geſchäftslokal befindet fich { ö 
im Hauſe des Herrn Herm. Konſtadt, 
Petrikauerſtraße Nro. 783 (53). 


Heinrich. Schwalbe; | 


Sornwall- Ressel lt t Goloway-Röhren. 
8 Wüſche-Geſchäft. 
KRONE | 


Dampfmaschinen aller Systseme_etc. 
Die Zyrardomer Niedarlas | 
> krab-Denkmäleı! 


KICHAHOSIOOKIOKIOK FUN 


Beſte Neferenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 
von 


Vertreter für Polen: (45—29 
Hielle — Dittri ch, i ; Er i in Granit, Labrador, Marmor, Saul 


ED MUND KLEINDIENST, 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 0 3 m '“ and-Runftfiein, Creppenfufen, Balkon f 


Promenadenſtraße Nro. 32. Teleppoa Nro. 75, 
empfieh t ihre: platten, ſowie alle Arten Bau 


Dr | arbeit, Studat 
Leinenwaaren, Strumpfuaaren, Herren- 7 arbeiten, . 


nnd Damen-Wöäsche, | 4 3 27 Geſimſe, Frieſe ic., ale Arten Mo 
Reiche Auswahl in Mäöbelstoflen und Mohair- E „ empf in dhe an ik 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschihen. | Re den Preiſen 0 1 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, ee dos Studateur- und Steinmehgefchäft 
= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung, —— «us Harimann &Schimmelptennig 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


FKK N , Pribal Heilanſtalt. 


Hiermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß * 


rt 
Rays Ziegel⸗ u. N38 hobniaftraße). 9 
ee ae . e z Gelegenheitskauf. 


9—10 Dr. 1 Zahnkrankh., Piom⸗ 
biren u. künſtliche Zähne. 


1112 Dr. Gensech, mere, bei. Magen: u. Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ 
Darmerankh. 


likum von Lodz und Umgegend die höfl. 
Mittheilung, daß ich in meinen beiden 


Detail⸗Geſchäften 
üte, 


die nicht mehr nach den neueſten Fagons find, 


um 30, 40 und 50 % 
e N 
f Hochachtend 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte 


eröffnet haben und dieſelbe ſprelell für 
Ban der Appretur- und Färberei⸗Maſchinen, 


wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und u. Herzkrankh. (außer Montag). 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 1— 2 Dr. Dat N (Sonns 
ag, Dien e 


52—36) Hochachtungsvoll 1 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naien-, 
L. CHECHLINSKI & CO. Sa ee, Ehre BERN 
NN NN NXT N TX NN NN | 


11-12 Dr. Rundo, innere, fpec. Rama 
tranfh. (eleetriſche Behandlung) ur d 


Frauenkrankh. 
12½˙1½ Dr, N Haut,, Oeſchlechts⸗ u. 
gankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen / 
er 


XX XTNNN. 


XN 


Sonntag, M 
2— 3 Dr. Likiernik. 

giſche Krankh. (Bont, Mike, Dons 

nerſt., Sonnab), 
2— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankh 
4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 


„ Eiſengießerei u. Eisengießerei u. Maſqhinenfebrit Bautzen 
BR LS (vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigſt als aa 


No ſt ſt ã be 


in beſtbewährteſten, kohlenerſparenden Conſtructionen und vorzüglicher, 
feuerbeſtändiger Qualität. 


Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗Straße Nro. 20. 


| 55885 5500 


ar 
FE 


XXX 


Carl Göppert. 


— — 7 —— ᷑ — cum 


\ 


H Goldene Medaille London 1893. | 5 


| Vor er wird 9 
en 


Bor⸗Thymolſeife 
vom Pryoiſor 
H. J. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriecher de Toi⸗ 
lettefeife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümetiewaaren ⸗ Handlungen Ruß⸗ 
lands u. Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 


Das ſeit dreizehn Jahren betehende een ie 


Magazin nan Metoll-, Eichen- u. gemähnlicen ginn In Soby bel e Bberbaum, Thonwaaren- und 
von Hi. W. Fischer, . —— eee n. 
n ee amottefabriken, 
gr ee RER ei KARL ‚„ZINKE, Cementfabriken, 


iſt mit einem neuen Ar ia vo fener- >», Malkbrennereien, 
— 1 - vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 
| &DievesfiherenGeid- nhtangen und Maschinen. Alles in neuester bewährter 8 2 (18 


N lei N ueſte: Coo. Berlin stenstrasse 1 
1 E I k K (N) | ll 5 u N 0 k l 5 e l e n E Hotop, Special-Ingenieur. 


Li gebogen, 1-4 Eaflet Prospecte und Auskünfte gratis und franco. Vertreter werden gesucht. 
c ,,. AT ET EEE EEE 


auf Gummirädern [U [Bass sen, guß u. ſchmiede e, 
Versehen wor bes, | (16-16 ei. Cobibreſſen ıc |  ollıy CCC 


m — zul Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. 

Lar 1 Kuhn nl 1 Die erfte Fobzit im Inlande, die fi den neuen u. praltiſchen 

0 155 debe ale "ande ur e 1 i Tg 

“ji . E deren ere nde vom ſtarken glas harten Stahlblech angefer⸗ 

Fahnen u. Kirchensachen z zz e ee 
folgreiche —.— T | Einbruchs⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshald auch die größte 
ſawle olle Weiß⸗ urd Buniſtickereien werden prompt und gef ämedvoll ous ⸗ für . und Rinder. 32 as 11 Feuer bieten, Außerdem erzeuge ich auch gef weißte 2 

geführt bei en werden von Rürn behandelt. Kaſſe „ die den aus ländischen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das feng. Arbeite 


. . im | m mit der größten Want fichten unter meiner perſönlichen Leitung zu mögl iebriger 
1-3) Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. „ e ee age 9 650 


Ziegeleianlagen, 


Y 


174. 
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| Reſtaurant PFAFFENDORF. 
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- Sonntag, den 28. Juli 1895: 


Entree frei. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


* 


| Von 7 Uhr ab: 
Teanz vergnügen. 


Hochachtung voll 


CONCERTHAUS. 
WER Heute, Sonntag, den 28. Jul! 1895: ug 


E Tanzvergnügen. 


Anfang 8 Uhr. 


2 Prei- Concert 2 


der K. Scheibler'ſchen Kapelle. 


Anfang 4 Uhr. 


A. BAUM. 


| A U u EN a 6 
EHE HEgSrE IE IE HHEIE HEHE I IE 5 


E. Benndorf. 


— 


| 


KUNKKKEKKKRKRIKKUNKKKEEHINK 


Restaurant „Waldſchlößthen“, 


| Srednia⸗Straße Niro. 5 


I. (Leiter M. PALKOWSKI) 

empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch, Frühſtück und 

AAbendbrod A la carte, die beſten ausländiſchen 
Champagner, Weine und Ligneure, Biere der 


Brauerei „Waldſchlößchen“. — Im erſten Stockwerk 
Billardſaal und Cabinets separes, 


68 — 


1 
1 
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Eat, 


: 
: 


BAINE 


Lebens- Versicherungs-6esellschaft. 


11 
Im Nufſſiſchen Reiche * — 11 rege = h ö ch ſt ertheilten Erlaubniß 


Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 9 
Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzah lung mit dem 
Tode des verſichernden Waters oder Vormundes aufhdt und das Kind bei Volljährig⸗ 


leit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 


des Todes des Vaters oder Vormundes je 4¾ jährlich von der verſicherten Summe 
Enzehungskoſten des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganzen Kapitals. 
" Vem erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verficderten einen Gewinns 


am hell, welchen die Geſellſchaf „L. Ubaine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder fie erhalten 
Deine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krauk⸗ 
1 heit oder Arbeitsunfähigkeit 
uh deren Grund die Geſellſchaſt von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 9 
fälligen Prämien “|: verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 
ap 


% des verſicherten 


als Unverzugli y ohne Rückſich 


t auf den Termin der Police aus⸗ 


zahn; das Übrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am Termin der 


3 
Police dem Verſicherten oder feinen, Erben, 


(15-5 


Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 

F Mieczystaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 

Herman Rajgrodzki, 


9 Plotrkowska- Strasse M. 114. 


U * U x = 


jr, 8 ” * * * 


1 1 1 
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Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


Baktijges Wochentlait für ale deutſchen Hausfrauen, 


it den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit 


Alle Herzehn Zuge bringt der „Häusliche 


Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 


Moden- Zeitung, 
in weiche die neueſten Pariſer und Wiener 
| veröffentlicht werden. 

N Bo 2 Jeden Monat eine 
Schniumuster- Beilage. 
Sie enhält Original ⸗ Schnitte zur Selbſt⸗ 
| Nänfertigung von Zaillen, Kleidern, Kinder, 

Iuderobe, Wiſche und außerdem reizende 
und praltiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 


Auſſeſtte NKinderzeitung für Kinder von 
713 Jagren. 


Inhalt 
d. Häuslichen Ratgebers: 
Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 
Haus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Bejundheitspflege, — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahireſche erprobte Rezepte u. Ralſchlage 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundgeitspflege. — Häusliche Runſt. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ges 
tränte. — Haus- und Zunmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 
Gewähltes und intercfianted 
venilleton. e Jede Nummer enthalt 
einen großen, ſpannenden Roman und inter» 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
ſprügende Humoresten. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro Nummer ohne Schnitimnſterbeilage 12 Pfg. oder 5 Kop. 
t 


m ” n 
Bi rieijahrlich Mk. 1.40 oder 63 Kop. 


n 5 „ 


Yırlag von Robert Schneeweiss in Kreslan, 


Heinrich aße 18 und Dumboldtſtraße 24. 
— Du beziehen durch alle Buch handlungen und Poſtanſtalten. 


Probenummern gratis und franko. 


fur d 


Lodzer Tageblatt 


Bekanntmachung. 


Hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich meinem 
A. Pressmann Proecura 
ertheilt habe und derſelbe bevollmächtigt ift, fämmtliche Werth: 
papiere ohne Ausnahme zu unterzeichnen 


Sohne 


J. Pressmann. 


T. HEROLD, 


F. 
Mechan 


Beſtes Fabrikat der Welt. 
temperaturbeſtändig. 


webt und in Folge deſſen inner 
dehnfrei. 


teiner andern Weberei herſtellbar. 


Billig iſt nicht billig! 


inrichtungen ſchnellſtens beſorgt, 
Tce Wag le 61 


iſche Weberei von Präciſions⸗Treibriemen. 
Prüeiſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
„HEROLD“ 


Sie halten doppelt ſo lange, als Coneur reng⸗ 
Riemen, haben ungerflörbare lederharte Kanten, find unfehlbar dehnfrei und 


„HEROLD’S“ 


Baumwoll⸗Standard⸗Riemen, find mittelft ſchwerſter Maſchinen enorm feftges 
b nothweydiger 
Das Gewebe ſo dicht eingeſtellt und m 


Herold's Angora-Riemen! 

Der vollenbefle aller exiftirenden Treibriemen; iſt geprüft auf Zugfeſtigkeit 
und Dehnung, durch die Königlich-⸗mechaniſche, techniſche Verſuchs⸗Anſtalt in Char⸗ 
lottenburg b. Berlin und dehnt ſich auf der Zerreiß⸗Maſchine um 13,4% vor den 
Bruch, bei einer Belaſtung von 5180 Kilo. 

Riemen bis 1500 mm Breite, werden durch vollkommenſte Einrichtung u d 
tüchtige Kräfte mit Liebe zur Sache aufs pünkt lichſte ausgeführt und ganze Fabrils⸗ 
G unſern Vertreter: Herrn Georg 
n J. 


Hochachtungs voll 


elle ia Hannover. 


laſtitſtäts grenzen unfehlbar 
gleicher Einſchußzahl, iſt von 


m u m 


— — 


Bank, 
(13 —6 


Um gütige Beſtellung bittet F. A. Herold. 


„salvaltor” 


von W. Borowski, Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
Straße Nro. 643, iſt in allen Apotheken und Droguen handlungen zu 


bekommen. 


— Brei pre Schachtel 35 Kop. 


Das 
Möbel Magazin und die 
Dekorations⸗Anſtalt (8 


von 
HERMANN REISS, 
Barihan, Erimandtaftraße 3, 

empfiehlt compleite, ſtilvolle Einrichtungen für 
Salons, Speiſezimmer, Schlafz immer und Bou⸗ 
doirs, ſowie einzelne Möbel, aus- und inlän⸗ 
diſche Fabrikate nach den neueſten Modellen 
gearbeitet. 


Advokat * 


STANISIAN MOND 


iſt aus dem Auslande zurüdgelenrr 
Spiechſtunden täglich von 8— 91% Uhr 
früh und von 3—7 Uhr Nachmmtags. 
Konſtant iner Straße, Haus 
Kaminski, wo id die Kanzlei des No 
tars Gruszepynzti befladet. 8-2 


Fabrique des Gants 
coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 


Systeme Jouvin 


58 Nowy Swiat 63 (50 — 10 
a VAR S OV I E. 
Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. 

Beſte Küche, Ausländiſches u. 
Rigaer Waldſchlößchen » Bier 
vom Faß. (33—13 


Zu verkaufen 


4 ſchmiedeelſerne verglaſte neue Bodens: 
feufter, eine eichene Wendeltreppe, 
eim eichents Hausthor mit ſchmiede⸗ 
eiſerner Vergutetung, 1 Schuppen, 
2 ſchwediſche Schulbänke. 
Zu erfragen beim Snuſch. 
Zawadzka⸗Straße Nr. 8. 8-1 


r 
Verloren 


elne Brieftaſche mit 80 Rbl., ſowie ver ⸗ 
ſchiedene Rechnungen mit der Firma 
A. Roſenthal. — Der ehrliche Finder 
wird um Abgabe gegen Belohnung 
an Leon Laszezewski, Maler, Petr. 
Str., Haus Ephteln, erſucht. 


Ein 
® ® 
Fräulein 
ſucht bei tiger onftäntigen Familie Logis 


Offerten unter K. M. übernimmt vi 
Expedition dieſes Blalues. —1 


a En —— pp p j—r—ꝑJꝙ . EEE —— . — 


Die Direktian des Credit. 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatu is 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgendes Immobilium Anleihe ver⸗ 
langt wurde: 

Unter Nr. 48 F, an der Zawadieka⸗ 
Straße gelegene, Eheleuten Joſef⸗Niſſen 
und Eſtere⸗Bojle Lubinski gehörige Im⸗ 
mobilium Rs. 36,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilun 
der verlangten Anleihe wollen die Ver 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 


vorlegen. 
Lodz, den 15. (27.) Juli 1895. 
ür den Präſes, Direktor: H. Konstadt. 
ur den Bureau: Director: L. Gajewicz. 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhaki, 

Warſch au, Chlodna Nr. 88, 
empfi hlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſtellungen zur Ausführung; (40,11 


Webssehuls 


zu Falkenburg inPommern 


verbunden mit Abipeilung für Chemie, 
Färberei und Appretur, erthellt practis 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in 
allen Zweigen der Weberei, beſoaders 
der Tuch: und Bukskinfabrikation, jom'e 
in Chemie, Färberel und Appretur. 
Beg einn des Winter Semeſtecs am 7. 
Okiober 5 
Pio picte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiſſariſchen Director 
4—2) Dr. C. Fischer. 


Gold, Silber, Brillanten 


und platirte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenftände neu und 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beftelluns 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe non Ri. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. (26-6 
Juwiler, Juwelier. 


. 


Mauryey Erlich, (10—1 

Schüler von Mathisa in Paris, eirziger quali⸗ 

fizirt'r Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 

ſämmtliche orthopadiſche Geräthe für verkrüp⸗ 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 

Künſuiche Hände und Füße. 
Warecka, 10. 

Prima- Empfehlungen von Aerzten ſtehen zur 

Verfügung. 


Ajentura 
Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pieczen: od 'Oguia (15—5 
przeniesiong zostala do doma Adwokata Bi- 


ıenoweiga, pray ulicy Zielonej ur 7 nowy. 
Henryk Suberstein. 
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Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 29. Juli a. e., 
um 6 Uhr Abends: 


„Steiger⸗Uebung“ 


ſämmtlicher Steiger der erſten 4 Züge 
am ke des II. Zuges. 


ommando 
der Lodzer Freiwilligen Jeuerwehr. 
rr 


Mann 


wird als Verkäufer zum fojortigen Ans 
teitt geſucht. (3—2 
Wo; jagt die Expedition d. Blattes. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-a-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


(93 


enſionat 


Bemus, 
Petrikauerhraße 118, 
aus Schultz. (2 


Anmeldungen für snaben und 
Mädchen werden täglich von 8 / 
bis 11 Ur entgegengenommen. 
Der Unterricht beginnt den 16. Auguſt 
neuen Siyls (ois babin Fexienunterricht). 
e ——— 


Ein 


Lehrling 


(Soha achtbarer Eltern), mit Ciementar⸗ 
Kenntniſſen, im Alter von 12—15 Jah⸗ 
ren wird für ein Comptoir geſucht. 
Edmund Kleindienst, 
3—2) Promenaden Straße Nr. 32. 


Ein gaaz ſchwarzer (3—2 


Jagdhund 


iſt verloren gegangen. Der Wiedecbrin⸗ 
ger erhält eine gute Belohnung bei Lud- 
wig Mippe, Petelkauerſtr. Nr. 533/110, 


Mein 
Tuch⸗ u. Cordgeſchäft 
wird am 1. (13). Juli I. 3. vom Haufe 
König, Dzielna (Babn⸗) Straße Nr. 2, 
nach dem Hauſe L. Tempel Nr 5 in 
der nämlichen Straße verlegt werden. 
8-8) fl. N. Nathanson. _ 


du hehannter Hüte empfiehlt 


Sareptaer Moſtrich 

pro Did. Rs. 0.90 Kop., 
Tafel⸗Moſtrich (mild) 

pro Ditz d. Rs. 1.05 Kop., 
Eugliſchen Moſtrich 

pro Did. Rs. 1.20 Kop., 
in Kräuschen, Ohne Kapjeln und Eu⸗ 
quitten, nur mit meiner Armen⸗Ban⸗ 
derolle verſehen. 


H. Maeder, 


Moſtrichfabrit, 
Konſtantinerſtraße Nr. 37 neu. 


Mehrere Burſchen 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikaner 1 Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyoaki, * der Apotheke des 


tovczyt, 
empfängt wie früher auschließlich mit 
Frauen -, Hant⸗ und geheimen 
Krankheiten Behaftete. 
Sprichſtunden wie früher. 


Ein tüchtiger 


Buchhinder 


welcher an der Schneidemaſchine 
und Prägepreſſe gearbeitet hat, kann 
ſich ſofort melden. 
L. Zoner, 
Graphiſche Etabliſſements. 


KOXKEKELOKSKOXNBKOKXIKOXOKCHOHOKOKPKOKHKOR 


[Zum Amzuge! 


empfehle ich mein großes aſſortirtes Lager in: 
eppichen, jeder Größe, prachtvolle Deſſins, 
Dielenläufern, für Zimmer, Treppen und Corridors, 
Plüſch⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken in⸗ und ausländisch 
Gardinen, Stores, in: und ausländiſch, 
Möbel: und Portièrenſtoffen, Kameeltaſchen, 


N 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


058104 


ALLERHÖCHST bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund- u. Reserve-Capitalien 23, 000, 000 Rub. 


Die Gesellschaft schliesst: 
Lebensversicherungen, 


nämlich; Versicherungen von Capitalien und Renten zur Sicher- 
stellung der Familie oder des eigenen Alters, Aussteuer für Madchen, 
Stipenoien für Knaben u. dergl ; zu besonders vortheilbaften Bedin- 
gungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der 
Gesellschaft, 7 

Am 1. Jaſuar 1895 waren bei der Gesellschaft „Rossija“ 
81,701 Personen versichert, mit einem Gesammt - Kapital von 
82, 708,760 Rubel. 


Unfallversicherungen, 


sowohl einzelner Personen, als auch Colleotiv-Versicherungen von 
Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Untern h- 
mungen mit Prämienermässigung in Folge der Verrechnung der 
Dividenden ; 


Noulzanr- und Matratzendrill ic, :c, 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung 


Joseph Herzenberg. 


23. Petrikauer⸗Straße 28. 


Feuet versicherungen, 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 
Maschinen, Waaren, Möbeln etc.); 
Transportversicherungen, 


See-, Fluss- und Land- Versicherungen, sowie Versicherungen von oe 
Schiffskörpern, 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Antrags- N EA i Das Möbel-, Dei e und Ser Magazin 


formulare verabfolgt durch das Haupteomptoir in 8t Petersburg HUGO SU W AL. 


(Grosse Morskaja, eigenes Haus, Nr. 37), durch die General- ZIELONA -STRASSE NR» 


äsentanz in Warschau (Niscal „ 8 ; ie 
ere Gene een (die Sirup wurde vom 1./13. Juli d. J. nach dem Hauſe B. S. Kissin, Wichd 


agentur in Lodz (W. Wizbek, Meyers Passage) und durch die z 
Agenturen in den Städten des Reiches, . nia⸗Straße 72, „AltepPoſt“, vis-à-vis dem Sarg⸗Magazin 
des Herrn J. Weidemeier, verle 


Versicherungs- Billete zu Passagier- Versicherungen auf Eisen- 2 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Elsenbannst ationen, * we "fr Das mie Bißder in fo 782 u 92 0 meinen a en 
un ekannten, r das mir bisher in ſo reichem aahe enigegengebrachte ohlwollen 
und den. Landungsplätzen der Dampfsohiffe verabfolgt. berzindiichſ dankt, Ditte ich, mir Daffelbe auch fernerhin feeumbiihR Demahren mu wollen. 
Wochodniaſtr. 72, Wochodniaſtr. 72, 


b „Alte Don“, Hocha chtungs voll „Alte Don“. 
Hugo Suwald. af 


KOKOKBLENRDONBKONBKFNRENAKBKOKEKENENEO 


Z dniem 1 Mejs r. b. na Zielooym Bynku nr, 31 otworzylem | Am 1. Mai d. J. habe ich am Grünen Ringe Nr. 31 


Mahal HORTOWIA Tüll A ID Meral Honda 


wi-szym odäziale: 
owies, otreby Zytnie i pszenne. sieezka, koniezyna, siano 1 


8 
Haſer, Korn ⸗⸗ und Vente lch Siede, Klee, Heu⸗ und Sie 
sloma, oraz 9 N do chomont, sanury, Magenſchmiere, 2 Schunren, Spagat u. f. Sy 


W im oddzia le: & U. Abtheilung! 
ee Sulejower Kalk, Cement u. ſ. w. 
1 no sulejowskie, cement; 
NE en 1 f 5 Abheilung, beſonders 


3-.cioddzial specyalny dla spraedazy 6 » 1, nen, Reiz, de 
kaszy, maki, grochu, ryZu, posladu dla drobiu 1 kar:ofli. e uch Su 4 Geflügel Jutter, 4 


Dla panöw piekarzy znsjdoje sig röwnies razöwka Zytnia, maka | Empfehle den Herren Bäckerei Veſthern Schrotme el, ſchwar ach 

ezarns, ytnis i drobne pszenne otreby do pod«ypti chleba. — Ceny a ge und feine Kleie zum Unterſchütten des Brod⸗Teſſ ze 

moiliwie nirkie, Polecsjgs sig wzglgdom 83. Fubliezaosei posostejg | Indem ich mich dem hochgeſchätzten Publikum empfehle, 8 
2 uszanowaniem Hochachtungsvoll 


K. KONOPACKI. b 


— ICE ICH Ba | Iren; 
Geſchäfts⸗Eröffuung. 9 


Meinen geſchätzten Freunden und Gönnern die ergebene men 
daß ich vom 20. Ju i a. c. an der Ecke der Przeñaʒd · 50 Fenn 0 ul 
195 Haus Deſſau, Nro. 26 ein 78 hal 


R | ‚ Abichuittläkten Werden 5 
estaurant . 
eröffnet habe, welches fit mit einer reihen Auswahl AB. -5) Yrzejozd Nr. 11. 21 


in: und ausländiſcher Getränke, vorzüglicher Küche, reich: 
haltigem Buffet und gut gepflegten Biere verjehen ſein wird. 


Hochachtungsvoll 
. HAAKE. hu 


— — 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 
P ——— DIDI D DI ee Erin 5 1 ehe 


I. Abtheilun 
Eduard Schindlauer 


(aus Aussig a Elbe), 


JUVELIER, fel 3 SILBER-ÄRBEITER, % 


Petrikauerstr. Nr. 9 ae AL 


Schnellste Bedienung. 
"ss Seid 


empfiehlt ſich zu allen in fein Sad th Nenarbeiten, 
Reparaturen, Gravirungen, Bergoldungen und 
Vrerſiberungen. 


“= _RENOVATOR 


der chemiſchen Fabrik Jean Belle, Paris. 


Das einzige und beſte Mittel zur Conſervlrung von ber Art Lider. Um 
tnibeh lich für Pferdegeſchirre, Wagen⸗Ver decke, Sattel, Remen, Jagd⸗ u. Militair- 
Utenſillen, ſowie für Schuhwaaren jeder Art, (3—2 

Der Renopator iſt in einigen Farben zu haben. 
Preis pro Büchſe 10 Kop 
Eugros Verkauf bei M. Knaster, Maos, Ale in Jerozolimsta Ne. 82 
In Lodz: Bam Lodz: Beim Proviſor Bronislaw Krakowski, 1 Nr. 69. 


Mein Comytoir 


befindet ſich von jest ab in der Ewangelicka⸗Straße Nr. 7 
Haus Dobranicki. 
Maurycy Laski, Ingenieur. 
Techniſches Bureau und Lager techn. Bedarfsartikel. 
1 Zeleph Telephon Nro. 372. 


Feder. 


— —·¹ͥ¹ ww ͤ 
Die beste Seit Reſtaurau⸗ 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden zc., nan 5 Luba 


12 empfiehlt tägl b 
Mittag a Mabie und Abendbrod, er 
le este ei in- und auslänifde Rein, 1 Bilfener Bere 


1 


2 . Sir Mäßige Preiſe. ug 
zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter jo | Indem ich mich dem Wohin alen des des ge lehr 


Auslänudi dische R che R J. Trock. platte ll unentbehrlich find, GUDRONTT, Publitums empfehle, valle or 2 15 0 


30—23) Das Etabliſſement iR 9 Muff 

ſowie alle r Artikel empfiehlt Petrikauerſtraße Nro. 60. 12 Uhr Nachts. (5% Rach 
C. Anger, Widzewska- Straße Mro. 163. EEE IT, je 

pPesdkropt d mien eouoasa» doneps. ’ Aosposeuo lleusypom, ide von Leopold Zoner. Bille 


